mit Kiauiſchou dasſelbe 


Jahrhundert 


dee den Aus gabeſtellen in Thorn, Mocker und 
el 


Nr. IIc. 


Der Kaiſer beſuchte geftern Diedenhofen. 
*Im Reichstage begann geſtern die dritte 
Leſung der Reichs ſinanzreform. 


In der bayriſchen Kammer wurde ein 
gegen die Fahr kartenſteuer gerichteter Antrag 
mit den Stimmen des Zentrums abgelehnt. 


Die Werkſtubenarbeiter ſämtlicher Ka⸗ 
chelofenfabriken Deutſchlands ſollen am 4. Juni 
ausgeſperrt werden. 


* Die Adreſſe des ruſſiſchen Reichs ⸗ 
rats an den Zaren liegt jetzt im Wortlaut vor. 


* Das italieniſche Kabinett hat feine 


Entlaſſung gegeben. Eine Entſcheidung des Königs 
über ihre Annahme liegt noch nicht vor. 


Heber die mit * bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 


das gute Beiſpiel. 


Engliſche Blätter bringen aus japaniſcher 
Quelle die Meldung, zwiſchen China und Eng⸗ 
land fänden Verhandlungen ſtatt zwecks Rück⸗ 
gabe von Weihaiwei an China. Ob es wahr 
iſt, weiß man nicht, und bisher hat noch nie⸗ 
mand gehört, daß England etwas heraus ge⸗ 
geben hätte, was es einmal in ſeiner uner⸗ 
gründlichen Taſche hat. Trotzdem iſt es nicht 
unmöglich, daß der Meldung ein wahrer Kern 
zugrunde liegt. Schon als Rußland nach 
dem Krieg Port Arthur abtreten mußte, hörte 
man von dem engliſchen Plan, aus Weihaiwei 
herauszugehen. Aus lauter Liebenswürdigkeit 
gegen die alte Tante Tſuſi, die Kaiſerin von 


hing, geſchieht das natürlich auf keinen Fall; | alle ei 


England hat vielmehr dabei eine ganz andere 
Abſicht, nämlich die, Deutſchland aus Kiau⸗ 
tſchou herauszuekeln. Man kalkuliert vermut⸗ 


lich an der Themſe, wenn wir den Chineſen 
Weihaiwei zur Verfügung ſtellen, dann muß 
Deutſchland im Intereſſe der Wohlanftändigkeit 
tun. Und wenn 
Deutſchland einmal wieder aus China heraus 
iſt, kommt es uns nicht wieder hinein; der 
Platz an der Sonne wird gelegentlich von uns 
ſelber belegt. Daß die Japaner dieſen Plan 
unterſtützen, it zweifellos. Nun hat dieſe 
hübſche Rechnung einen Fehler; ſo viel wir 
unterrichtet ſind, wird Deutſchland Kiautſchou 
nicht ohne weiteres fallen laſſen. Wir haben 
von der Pachtung zwar durchaus keinen be⸗ 
ſonders großen Nutzen, beſonders, wenn Japan 
und England weiterhin den deutſchen Handel 
möglichſt vom Oſten fern halten wollen, 
aber die Halbinſel iſt nun einmal auf ein 
gepachtet und wir wüßten 
nicht, warum wir von dem Vertrag zurück⸗ 
treten ſollten, nur um Anderen günſtige Ge⸗ 
legenheit zu ſchaffen, uns den Rang abzu⸗ 
laufen. Was England tut, iſt doch für uns 
keineswegs verpflichtend. Hat ſich etwa Eng⸗ 
land verpflichtet gefühlt, unſerer Anregung in 
Bezug auf die Zurückziehung der fremden 
Truppen in China zu folgen? Warum ſollen 
denn gerade wir die Noblen ſein, die immer 
den ſchönen Augen der Anderen zuliebe nach⸗ 
geben? Die oſtaſiatiſche Frage wird ſicher 
noch einmal aufgerollt, daran iſt kein Zweifel. 
Aber ſolange wir uns in Kiautſchou halten 
können, bleiben wir dort! 


Stimmungsbild aus dem 
Reichstag. 

Wir bekommen neue Zehnmarkſcheine, das 
konnte, trotz verzweifelter Bemühungen, der 
Abg. Arendt nicht abwenden vom deutſchen 
Volke, und dieſes wird ſich wohl auch an die 
Neuerung mit der Zeit gewöhnen, daß es ſtatt 
der goldenen Dinger das Papiergeld in der 
Taſche hat, vorausgeſetzt, daß überhaupt etwas 
darin iſt. Die Steuervorlage erſcheint hierauf 
in dritter Leſung, und der Abgeordnete Büſing 
meint, daß ſie ſo ziemlich das wichtigſte Geſetz 
ſei, das der Reichstag bisher beraten habe. 
Nun, das wichtigſte, wer weiß? Das ange⸗ 
nehmſte für die Steuerzahler gewiß nicht! 
Und weiter ſpricht der nationalliberale Führer, 
immer weiter! Die Finanzreform ſei einer 


Notlage des hohen Hauſes entsprungen, ſie ſei 


80 
ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanſt. 2 M., durch Brie 


änderungsvorſchlägen 
denn das Haus iſt arbeitsfreudig und will 


Begründet 


M., durch Boten 


J ein kompliziertes Werk vielfacher Kompromiſſe, 


ſie müſſe aber als Ganzes genommen werden; 
wenn auch mit den einzelnen Teilen viele nicht zu⸗ 


frieden wären, jo werde die Mehrheit doch einein 
ſehen haben und die Reform nicht ſcheitern 


laſſen, — ein ſchönes Vertrauen, und es iſt 
alle Hoffnung vorhanden, daß es nicht getäuſcht 
wird. Die Abgeordneten Spahn und Speck 
vom Zentrum rechtfertigten die Stellungnahme 
der Kommiſſion, die ſich ſtets nur von den 
Geſichtspunkten der Billigkeit habe leiten 
laſſen. Noch eine ganze Reihe von Ab⸗ 
wird ſchnell erledigt, 


möglichſt viel fertig bringen, 
naht doch die 
vertagt ſich. 


aber ſchließlich 
Siebenuhrſtunde und man 


Sitzung vom 18. Mai 1908. 

Das Reichskaſſenſcheingeſetz wird in dritter 
Leſung endgültig angenommen, nachdem Abg. Arendt 
Rp) erklär hatte, die Scheine würden in den Be⸗ 
tänden der Reichsbank liegen bleiben, der Verkehr 
würde ſie nicht aufnehmen. 

Es folgt die dritte Beratung der neuen Steuer⸗ 


geſetze. 


Steuervorlagen ein 1 Werk getan zu haben, 
das wir mit ruhigem Gewiſſen vor dem Lande ver⸗ 
treten können. 

Abg. Molkenbuhr (Soz.): Warum ſcheut man 
ſich, direkte Reichsſteuern einzuführen? Das Reichs⸗ 
ſchatzamt kann ja die Einkommenſteuer als indirekte 
Steuer erklären. (Heiterkeit) Die Zigarettenſteuer 
iſt ein beiſpielloſer Beweis geſetzgeberiſcher Unfähigkeit. 
(Sehr wahr links.) Wir werden die Steuergeſetze mit 
aller Macht bekämpfen. (Lebhafter Beifall bei den Soz.) 

Abg. Dietrich 7 Trotz ſchwerer Bedenken 
gegen die Richtung der Reichsgeſetzgebung in ſteuer⸗ 
licher Hinſicht werden wir für die Reform ſtimmen. 

Abg. Müller⸗Sagan (Frſ. Bpt.): Die Geſundung 
der Finanzen wollen wir alle, Gegenſtand des Streites 
iſt nur der zu beſchreitende Weg. Die Zahl der Miß⸗ 
vergnügten iſt durch die neuen Steuern ins ungemeſſene 
geſteigert worden, hunderttauſende von Arbeitnehmern 
werden dadurch ſchwer geſchädigt. 

f Abg. Spahn (Zentr) verteidigt die Fahrkarten⸗ 
euer. 

Abg. v. Kardorff (Rp.) wendet ſich gegen die Be⸗ 
hauptung, daß durch die neuen Steuern die ſchwachen 
Schultern mehr belaſtet werden, als die ſtark en. Etwas 
müſſen die arbeitenden Klaſſen auch zu den Finanzen 
des Reiches beitragen. 

Abg. Pachnicke (Freif. Bgg.): Das Werk der 
Steuerkommiſſion iſt keineswegs glänzend, das haben 
ſelbſt ſteuerfeundliche Herren zugegeben. Wir haben 
poſitive Vorſchläge gemacht, um den Geldbedarf des 
Neiches zu dechen: 50 Millionen aus der Branntwein⸗ 
ſteuer, 70 Millionen aus der Vermögensſteuer, 70 
Millionen aus der Reichserbſchaftsſteuer, zuſammen 
alſo 190 Millionen. Bei der Vermögensſteuer wird 
die Leiſtungsfähigkeit abgeſtuft, das iſt das geſundeſte 
Prinzip jeder Beſteuerung. 

Die Generaldiskuſſion wird geſchloſſen. 

Es folgt die Spezialdiskuſſion über die Brau⸗ 


er. 
Abg. Müller⸗Sagan (Fr. Bpt.) beantragt, daß 
auch zur Bereitung jeder Art von ſogenanntem Malz⸗ 
bier kein Surrogat verwendet werden darf. 

Direktor im Reichsſchatzamt Kühn erhebt Be⸗ 
denken gegen Form und Inhalt des Antrags, der 
darauf abgelehnt wird. 

Darauf wird das Geſetz mit einigen weniger be⸗ 
deutenden Zufätzen nach den Beſchlüſſen der zweiten 
Leſung angenommen. a 

Es folgt die dritte Beratung der Zigaretten: 
feuer. Dazu liegt ein Kompromißantrag vor, 
wonach der Eingangszoll auf Tabak und Zigaretten 
nur 700 anſtatt 800 Mark betragen und die Stückzahl 
für Zigaretten fortfallen ſoll, ferner ſoll die Staffelung 
für den Kleinverkauf derart geſtaltet werden, daß die 
billigſten Sorten 8 bis 10 Mark das Tauſend freige⸗ 
laſſen, die übrigen Zigaretten mit 1,50 Mark bis 10 
Mark pro Tauſend, Tabak mit 80 Pfennig bis 
7 Mark pro Kilogramm beſteuert werden. 

Paragraph 2 wird in namentlicher Abſtimmung 
mit 156 gegen 96 Stimmen bei einer Stimmenthaltung 
mit dem Kompromißantrage angenommen. 

Der Reſt des Geſetzes wird debattelos nach den 
Beſchlüſſen zweiter Leſung angenommen. 
Darauf vertagt ſich das Haus 


ſteu 


bis morgen 
11 Uhr: Fortſetzung der Beratung der Steuergeſetze. 


Flottengeſetz. 
f Schluß 7¼ Uhr. 


itung und Geſchäftsſtelle: 
I se 2 Thorner jsäften 


Beronmwortiiäer Seer K 
an er E 
fträger 2,42 M. Druck und Verlag der Buchdruckete der Thorner 


Sonntag, 20. Mai 


— Fernſprecher: Nr. 48. 
Ber 1 a Rbkier in Thorn. 


uit den 


Der 


E Oſfdeufſchte Zeitung und General-Anzeiger 59 


Erſcheint täglich. Bezugspreis vierteljährlich, bei — von der Geſchäfts⸗ 


Seglerſtraße 11. nzeig 
Reklamen die 


eutſchen Zeitung G. m. b. H., Thorn 


Der Kaiſer traf, von Urville kommend, am 
Freitag vormittag in Diedenhofen ein. 
In einer Depeſche vom 22. März war be⸗ 
kanntlich die Niederlegung der Befeſtigungs⸗ 


werke der Stadt befohlen worden. Um ſich 
von der Ausführung ſeines dien zu über⸗ 


zeugen, ſtattete der Kaiſer dieſen Beſuch ab. 


Von Diedenhofen aus fuhr der Kaiſer nach 
Gießen, wo er mit der Kaiſerin zuſammenzu⸗ 
treffen gedenkt. Die Ankunft im Neuen Palais 
iſt für Sonnabend früh vorgeſehen. — Die 


Kaiſerin iſt geſtern nachmittag 5 Uhr 45 


Minuten mittels Sonderzuges von Homburg 


Gouverneur v. Puttkamers Ende. Es 
iſt herrlich eingerichtet im deutſchen Vaterlande, 
daß Miniſter und andere hohe Perſönlichkeiten 
ſcheinbar mit der Fähigkeit geboren werden, 
im rechten Augenblick ſo leidend zu ſein, daß 
ihnen die geſchwächte Geſundheit jede amtliche 
Tätigkeit verbietet, und fie „nur aus Rüde 
ſicht hierauf ihren Abſchied erbitten müſſen. 
Daß an dieſe ſogenannte Miniſterkrankheit 
noch jemand glaubt, iſt kaum anzunehmen. 
Um ſo mehr muß man ſich über die Naivität 
gewiſſer Blätter wundern, die immer wieder 
den Verſuch machen, ihren Leſern dieſe alten 
Märchen aufzutiſchen. Jetzt meldet wieder der 
„Berl. Lokal⸗Anzeiger“ auf Grund einer Mit⸗ 
teilung aus „parlamentariſchen Kreiſen“, daß 


nach Gießen abgereiſt. 


e ee den Ke ge 


Tropendienſtzeit angegriffen iſt, beab⸗ 
ſichtige, nicht nach Kamerun zurückzukehren. 
Es verlaute vielmehr, daß er feinen Abſchied 
erbitten würde. 

Die Budgetkommiſſion des Reichstags 
verhandelte geſtern die Beratung des Antrages 
Nißler betr. Gewährung von Beihilfen an 
Kriegsteilnehmer. Nach 
Debatte wurde eine Reſolution Gröber an⸗ 
genommen, in der eine allgemein gehaltene 
Reſolution verworfen und die Beſchaffung 
eingehenden Materials über alle konkreten 
Fragen gefordert wird. 

Das angebliche Zuſtandekommen eines 
Kompromiſſes über das Schulunter⸗ 
da wird jetzt auch namens 
der Nationalliberalen von der 
„Nationalztg.“ dementiert. Das Blatt be⸗ 
merkt, daß die Einigungsverhandlungen bis⸗ 
her noch zu keinem praktiſchen Ergebnis ge⸗ 
führt hätten, und betont nochmals, auf ein 
materielles Zurückweichen der Nationalliberalen 
von ihrem klaren Standpunkt bezüglich des 
$ 40 (Anſtellung der Rektoren und Lehrer) 
ſei nicht zu rechnen. 

Gegen den Fahrkartenſtempel wendet ſich 
jetzt auch der nationalliberale „Hannover⸗ 
ſche Kurier“ mit derſelben Entſchiedenheit 
wie die „Köln. Ztg.“. Er rechnet aus, daß 
im Fernverkehr die Schnellzugfahrten, 
ſobald durch Einführung der Perſonentarif⸗ 
reform das Freigepäck wegfällt, ganz bedeutend, 
nämlich um ein volles Drittel und noch 
mehr verteuert werden, und ſchließt den Artikel 
wie folgt: „Die Tarifreform iſt in Preußen 
vom Publikum überall mit unverhohlenem Miß⸗ 
vergnügen begrüßt worden. Aber ſie war 
wenigſtens das Werk von Fachmännern, die 
die tatſächlichen Anforderungen des Verkehrs 
kannten, wenn auch nicht immer berückfichtigten. 
Reichsſtempeltarif iſt eine 
Dilettantenarbeit, die die läſtigen 
Wirkungen der Tarifreform nahezu ins Un⸗ 
mögliche ſteigert, zumal bei der ſtarken 
Progreſſion des Tarifs augenſcheinlich über⸗ 
ſehen worden ift, daß ſeine chläge nach 
Fortfall der Rückfahrkarten für Hin⸗ und 
Rückfahrt 1 z u 5 ſind. Der 
Reichsſtempel bekommt bei Fahrkarten höheren 
Preiſes eine verzweifelte Aehnlichkeit mit der 
Vermögenskonfis kation, von der 
bei der Reichserbſchaftsſteuer zu Unrecht ſo 
viel geredet worden iſt. Wir ſind überzeugt, 
daß ſich das Geſamtſyſtem der von Saats⸗ 
und Reichswegen veranſtalteten Tarifver⸗ 


enpreis: Die de 80 Pf. 2 Petitzeile oder deren Raum 18 
eile 
ſcheinende Nummer bis ſpäteſtens 2 Uhr nachmittags in der Geſchäftsſtelle. 


längerer 


. Anzeigen ⸗ Annahme für die ar 
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änderungen gegenüber dem Sturm des Un⸗ 
willens, der bei ihrem Inkrafttreten aus⸗ 
brechen wird, nicht ein Jahr lang auf⸗ 
recht erhalten laſſen wird.“ 

Es wird ernft! Der Verband Berliner 
Metall-Induftrieller hat in feiner 
geſtrigen Hauptverſammlung einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, am 2. Juni 60 Prozent der 
ſämtlichen in ſeinen Betrieben beſchäftigten 
Arbeiter auszuſperren, vornehmlich Mit⸗ 
glieder des deutſchen Metallarbeiter⸗Verbandes. 

Der Prozeß gegen den Oberſt Hüger 
hat am Freitag in Dortmund begonnen. 
Bekanntlich handelt es ſich bei dem Prozeß 
um ſchwere Anſchuldigungen, die Oberſt Hüger 
nach ſeiner Verabſchiedung aus einem württem⸗ 
bergiſchen Regiment gegen hohe Militärs in 
zwei Broſchüren veröffentlicht hat Oberſt 
Hüger ſtellte am Freitag ſofort einen A b⸗ 
lehnungsantrag wegen Befangenheit des 
Gerichtshofs. Dies veranlaßte eine dreiſtündige 
Unterbrechung der Verhandlung, die dann aber 
weitergeführt wurde, nachdem anſtelle der ab⸗ 
gelehnten Richter Ergänzungsrichter herbei⸗ 
geholt worden waren. 

Morenga wird nicht ausgeliefert. Wie 
nunmehr amtlich beſtätigt wird, hat ſich 
Morenga mit ſieben Mann der Kappolizei 
geſtellt, und ſoll nach Upington gebracht werden. 
Die aus den kleinen Karas⸗Bergen ausge⸗ 
brochene Hottentottenbande hat ſich, wie zu 
erwarten ſtand, in ſüdlicher Richtung nach der 
unwegſamen Gegend des Großen Fiſchfluſſes 
gezogen. Die von allen Seiten folgenden 
Truppen ſtellten feſt, daß am 10. d. Mts. 
Johannes Chriſtian, Moris und ein 
dritter Führer namens Vielding bei 
waren. Morenga 
aus Kapſtadt ſorgfältig interniert, 
aber den Deutſchen nicht ausgeliefert 
werden. Die Kap⸗Polizei entdeckte ihn in 
einem Verſteck. 


Kurze Meldungen aus dem Reich. Auf 
der Kaiſerwerft in Kiel trat mit Flaggen⸗ 
parade das neue Linienſchiff „Roth 
ringen“ in Dienſt. Kommandant iſt Kapitän 
zur See Becker. Wie die „Kölniſche Zeitung“ 
meldet, ſoll der vortragende Rat im Miniſterium 
der öffentlichen Arbeiten Geheimer Oberre⸗ 
gierungsrat Rudolf Schmidt als Nach⸗ 
folger des jetzigen Eiſenbahnminiſters Breiten⸗ 
bach am 25. Mai die Geſchäfte des Präſi⸗ 
denten der Eiſenbahndirektion 
Köln, zunächſt kommiſſariſch, übernehmen. — 
Ueber eine neue Grenzverletzung wird 
der „Schleſiſchen Volkszeitung“ aus Bogutſchütz 
gemeldet: Der Agent Hanke aus Myslowitz 
warb einen Trupp Arbeiter aus Polen. Am 
Donnerstag paſſierten 24 Mann davon uner⸗ 
laubt die Grenze zwiſchen Milowice und 
Eichenau. Trotzdem ſie ſchon auf preußiſcher 
Seite waren, gab ein Koſak einen Schuß 
ab, der einen 18jährigen Burſchen in den 
linken Fuß traf. R 


= AUSIAND > 


»Die Adreſſe des ruſſiſchen Reichsrats. 
Wie wir bereits meldeten, hat nun auch der 
Reichsrat ſeine Adreſſe an den Zaren fertig⸗ 
geſtellt, in der er, wie die Duma, eine Amneftie 
befürwortet. Aus dem Inhalt der Adreſſe 
heben wir folgene Sätze hervor: 


„Bei ſeiner uneingeſchränkten und eifrigen 
Bereitwilligkeit zum Zuſammenarbeiten mit der 
Reichsduma hofft der Reichsrat, daß die neuen 
geſetzgeberiſchen Einrichtungen, durchdrungen 
von der Liebe zum Vaterlande, ihre Kräfte 
vereinigen werden zur Herſtellung von Ord⸗ 
nung und Frieden im Staat, zur Ein⸗ 
führung des allgemeinen Volks⸗Un⸗ 
terrichts, zur Verteidigung der Rechte 
und Freiheiten des Volkes, die ihm 
dienen ſollen zur Entwickelung aller ſchöpfe⸗ 
riſchen Kräfte des Landes und zur Sicherung 
des Wohlergehens aller Klaſſen der Bevölke⸗ 
rung, namentlich der zahlreichen Bauernklafje. 
Der Reichsrat ift der feſten Ueberzeugung, 


d nach einem Telegramm 


daß die Einführung der Grundſätze einer den N 


Eigentümlichkeiten der zahlreichen Völker un⸗ 
ſeres ausgedehnten Vaterlandes angepaßten 
Selbſtregierung in den Ortſchaften, die 
dieſelben bis jetzt enkbehrten, dazu beitragen 
wird, eine gefeſtigte gute Organſſation eines 
ziviliſierten Staates zu ſchaffen, zum Ruhme 
Eurer Majeſtät und zum Wohle der freien 
Bürger des ruſſiſchen Reiches. Obgleich den 
Reichsrat tiefe Entrüſtung erfüllt gegen die 
Verbrechen, die im Sturm und Drang des 
politiſchen Kampfes begangen worden ſind, hat 
er ſich entſchloſſen, der groß herzigen Ent 
ſcheidung des Kaiſers das Schichſal 
derjenigen zu unterwerfen, die, ſei es unter 
dem unwiderſtehlichen Drange, die Freiheit 
frühzeitig zu erlangen, oder ſei es bei de 
Verteidigung der Ordnung die Grenzen über⸗ 
ſchritten haben, die vom Geſetz gezogen ſind, 
ohne daß ſie jedoch Leben und Eigentum irgend 
eines Nebenmenſchen angetaſtet haben.“ 

Der italieniſche Miniſterpräſident 
Sonnino erklärte in der Deputiertenkammer, 
daß das Miniſterium infolge der letzten Ab⸗ 
ſtimmung in der Kammer dem König ſeine 
Demiſſion überreicht und der König 
ſich ſeine Entſcheidung vorbehalten habe. Das 
Kabinett werde zur Erledigung der laufenden 
Geſchäfte und zur Aufrechterhaltung der öffent⸗ 
lichen Ordnung einſtweilen an ſeinem Platze 
bleiben. 

Die offizielle Eröffnung des Simplon⸗ 
tunnels findet am heutigen Sonnobend ſtatt. 
Der König von Italien wird, begleitet vom 
Miniſterpräſidenten und dem Arbeitsminiſter, 
der Eröffnung beiwohnen. Der König iſt be⸗ 
reits am Freitag in Damodoſſola eingetroffen. 

* Die deutſchen Gäſte in London. Bei 
dem geſtrigen Frühſtück im Manſion⸗Houſe in 
London zu Ehren der deutſchen Stadtver⸗ 
treter hielt der frühere Lordmayor Sir 
Faudel Phillips eine Anſprache in deutſcher 
Sprache, in der er die Hoffnung ausſprach, 
daß Deutſchland und England ſich 
ſtets die Hand zur Freundſchaft bieten 
würden. Tief eingewurzelt ſei die aufrichtige 
Wertſchätzung der Deutſchen in den Herzen 
der Engländer. Redner ſchloß: Ich bin über- 
zeugt, daß ewig Friede und Freundſchaft 
zwiſchen den beiden Ländern herrſchen wird. 
Der Prinz von Wales ſandte ein Telegramm, 
in dem er ſein Bedauern darüber ausſprach, 
daß es ihm wegen anderweitiger Verpflich⸗ 
tungen nicht möglich ſei, die deutſchen Stadt⸗ 
vertreter zu empfangen. Beſuche dieſer Art 


würden ſtets die beſten Erfolge zeitigen. Ober⸗ 
bürgermeiſter Kirſchner⸗Berlin erwiderte mit 
rte, er wiſſe nicht, 


einer Anſprache und erklä 
wie irgend ein wirklicher Grund zu einem 


Zwiſt zwiſchen beiden Ländern entſtehen könne, | 


der VBeſuch werde ohne Zweifel die guten Be⸗ 
ziehungen zwiſchen beiden Völkern feſtigen. 

* Präſident Caſtro will am 23. Mai 
die Regierung von Venezuela wieder über⸗ 
nehmen und eine Amneſtie für politiſche Ge⸗ 
fangene erlaſſen. 


Schönſee, 18. Mai. 
verſammlung des bienenwirtſchaftlichen Gauvereins 
Marienburg hat der Gauvorſtand den Verein Rheins 


Auf aich der Vertreter⸗ 


berg⸗Schönſee damit betraut, zur Förderung der 
Bienenzucht, namentlich im ſüdlichen Teile der Provinz, 
eine bienenwirtſchaftliche Ausſtellung 
zu veranſtalten. Dieſe wird wahrſcheinlich am 28. und 
29. Juli in Schönſee ſtattfinden. Herr Landrat 
Volckart hat das Ehren⸗Präſidium für die Aus⸗ 
ſtellung übernommen. Anmeldungen ſind bis ſpäteſtens 
zum 20. Juni an den Vorſitzenden des Ausſtellungs⸗ 
Komitees, Herrn Lehrer Hahn in Vielsk bei Schönſee 
zu richten. 4 r - 

Schönſee, 18. Mai. Als der Milchfahrer 
Laskowski aus Wielkalonka auf der Heim⸗ 
fahrt von der Molkerei in Schönſee begriffen 
war, wurde er beim Paſſieren des Weges 
zwiſchen Elſanowo und Heynerode dadurch 
vom Wagen geriſſen, daß ein Pferd 
ausſchlug und ſich dabei in die Leine ver⸗ 
wickelte. Laskowski wurde eine Strecke mit⸗ 
geſchleift und dann überfahren; ein 
zweiter Inſaſſe des Wagens hielt das Fuhr⸗ 
werk an und zog den Verunglückten unter den 
Rädern hervor. L. wird vorausſichtlich mit 
dem Leben davonkommen. 

Graudenz, 18. Mai. Das Reichs ⸗ 
bankgebäude in Graudenz iſt an die 
Firma Potrykus & Fuchs verkauft worden. 
= Im Konkurs des Materialwaren⸗ 
händlers Paul Buſſe beträgt das Vermögen 
9407 Mk. die Schulden 31398 Mk., jo daß 
auf eine Dividende von etwa 15 Prozent zu 
rechnen iſt. 

Culm, 18. Mai. Das Gut Curtshöhe 
bei Culm iſt von der Anſiedlungs⸗ 
kommiſſion für 150 000 Mu. angekauft 


worden. Curtshöhe iſt etwa 315 preußiſche 


Morgen groß. Es wird beabſichtigt, dorijelbft 
ſechs neue Anſiedlungen zu ſchaffen. — In 
Broſowo wird eine Halteſtelle der Bahn 
Culm — Unislaw zum 1. Oktober eingerichtet, 
ſowohl für Perſonen⸗ als auch für Güterver⸗ 
kehr. Die Anlagekoſten ſind teils von den 
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Gemeinden Broſowo und Osnowo, leils von ut Tiefen zur Beſchäftigung überwieſen. — 


der Molkereigenoſſenſchaft aufgebracht worden. 

Briefen, 18. Mai. Herr erſter Staats 
anwalt Zitzlaff aus Thorn weilte am 
17. d. Mts. hierſelbſt und revidierte das 
hieſige Gerichtsgefängnis und die Geſchäfts⸗ 
verwaltung der Anmtsanwaltſchaft. — Herr 
Steinſetzmeiſter Schramm von hier hat den 
neben dem Hauſe des Herrn Klieſe in der 
Bahnhofſtraße belegenen Garten in Größe 
von ca. 19 ar von dem Kreiſe für den Preis 
von 2050 Mk. käuflich erworben. 

Mewe, 18. Mai. Die Zuckerfabrik 
Mewe ſoll von einem Konſortium aus 
Magdeburg für den Preis von 112 000 Mk. 
angekauft worden ſein. Der Betrieb der 
Zuckerfabrik ſoll leider eingehen. 

Flatow, 18. Mai. Herr Bortz in 
Blankwitt verkaufte vor einiger Zeit ſeine 
3 km von Flatow entfernt liegende Beſitzung 
an die Ritterſche Bank in Poſen. Dieſe ver⸗ 
äußerte jetzt die Beſitzung für 145 000 Mk. 


an einen gewiſſen Wojczynski aus der Pro- 
vinz Poſen, und fo iſt das Gut, welches ſeit 


undenklichen Zeiten in deutſchem Beſitz ge⸗ 
weſen ift, in polniſche Hände übergegangen. 

Rojenberg, 18. Mai. Der uch des 
Kaiſers beim Grafen zu Dohna⸗Fincken⸗ 
ſtein wird am Sonntag, den 27. Mai von 
Altſtadt aus erfolgen. Nachmittags ſoll ein 
Beſuch beim Grafen Finck v. Finchkenſtein⸗ 
Schöneberg vorgeſehen ſein. 

Marienburg, 18. Mai. Im Konkur ſe 
des verſtorbenen Bahnhofswirtes Hoff⸗ 
mann betragen die Schulden rund 68 000 Mk., 
denen etwa 24 000 Mk. Vermögen gegenüber⸗ 
ſtehen. In der Maſſe liegen etwa 30 
Prozent. 

Insterburg, 18. Mai. Die „Oſtdeutſche 
Volksztg.“ meldet: Rittmeiſter v. Kries, Chef 
der erſten Eskadron des Ulanen⸗Regiments 
Nr. 12, iſt heute morgen auf dem Exerzierplatz 
geſtürzt und ſo ſchwer verletzt worden, daß er 
mit Fuhrwerk in ſeine Wohnung geſchafft 
werden mußte. 

Königsberg, 18. Mai. Bei der heute im 
Landeshauſe ftattgehabten Präſentations⸗ 
wahl für das Herrenhaus anſtelle des 
verſtorbenen Fideikommißbeſitzers Grafen Carl 
Finck von Finckenſtein auf Jeſchkendorf wurde 
auf Präſentation des Grafenverbandes der 
Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen Graf Brünneck · 
Bellſchwitz einſtimmig gewählt. 

Lyck, 18. Mai. Als vorgeſtern mit dem 
Abendſchnellzug von Königsberg nach Lyck ein 
gu 4 Jahren Juchthausſtrafe Verurteilter 
durch einen Beamten von Bartenſtein nach 


Lyck transportiert werden ſollte, um einen 


Termin vor Gericht wahrzunehmen, ent⸗ 

prang er ſeinem Begleiter während der 
Eiſenbahnfahrt. Nach Benutzung des Abortes 
öffnete er das Fenſter und ſprang hindurch. 
Er fiel jedoch jo unglücklich auf eine Eiſen⸗ 
bahnſchiene des Nebengleiſes, das er auf der 
Stelle ſtarb. 

Eydtkuhnen, 18. Mai. Heute nacht iſt 
in Wirballen die große Hillenberg ſche 
Mahl: und Walkmühle mit Maſchinen⸗ 
betrieb nebſt dem großen Lager von Bauern⸗ 
tuch und viel Getreide niedergebrannt. 

Bromberg, 18. Mai. 
Szuminski, der mit Arbeiten in der Königl. 
Eiſenbahn⸗Werkſtatt hier an einem Wagen 
beſchäftigt war, geriet infolge unvorſichtigen 
Rangieres unter ein Wagenrad, wobei ihm ein 
e hie wurde. 5 

bornik, 18. Mai. Beim ſiebenten 
Sohne des Arbeiters Gehrke in Uhlenhof iſt 
der Kaiſer als Pate in das Kirchenbuch 
eingetragen worden. 

Schneidemühl, 18. Mai. Eine Raben⸗ 
mutter ſcheint die in der Brauerſtroße 
wohnende Hilfsheizerfras Mathilde R. zu 
ſein. Weil ihr 4jähriger Sohn Willy geſtern 
abend ungezogen war, wurde er von ſeiner 
Mutter mit einem Rohrſtock derart ſchwer ge⸗ 
züchtigt, daß der ganze Rücken mit Striemen 
bedeckt und die Haut ſchwarz unterlaufen iſt. 
Von Zeugen wurde bekundet, daß die Miß⸗ 
handlungen des Kindes über eine und eine 
halbe Stunde gedauert haben Frau R. führt 
zu ihrer Entſchuldigung an, ſie habe nicht ge⸗ 
glaubt, daß die Züchtigung ſolch ſchwere 
Folgen haben werde. Die Unterſuchung iſt 
bereits im Gange. f 

Poſen, 18. Mai. Feſtgenommen wurde 
hier am 16. d. Mts. ein angeblich aus Ru ß⸗ 
land ſlammender Mann, der ſick ſeit etwa zwei 
Wochen in Poſen aufgehalten und mit der 
Herſtellung von falſchen Zweimark- 


ſtü cken, jowie ½ Markſtücken und Fünf⸗ 
rubelſtücken befaßt hat. 
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Thorn, 19. Mai. 


— Perſonalien. Der Amtsrichter Frey⸗ 
muth in Vandsburg iſt als Landrichter an 
das Landgericht in Konitz verſetzt. Der Rechts ⸗ 
kandidat Siegfried Benjamin aus Culm iſt 
zum Referendar ernannt und dem Amtsgericht 


Der Stellmacher 


Wei 


Der erſte Pfarrer an St. Marien in Elbing 
Viktor Bury iſt mittels königlichen Er⸗ 
laſſes vom 30. April d. J. zum Superinten⸗ 
denten des Kirchenkreiſes Elbing ernannt 
worden. 

— Mittelſchullehrerprüfung. Vom 15. 
bis 18. Mai fand auf dem Oberpräſidium zu 
Danzig eine Prüfung von Kandidaten für das 
Mittelſchullehreramt durch die Prüfungs⸗ 
kommiſſion unter dem Vorſitz des Herrn 
Provinzialſchulrates Dr. Kolbe ſtatt. Es 
hatten ſich 16 Herren gemeldet, von denen 
ſpäter fünf zurücktraten. Die Prüfung be⸗ 
ſtanden folgende ſechs Herren: Präparanden⸗ 
lehrer Mielke in Thorn, Seminarlehrer 
Straube in Dt. Krone, Volksſchullehrer Strey 
in Elbing, Pfarcer und Privatſchullehrer Wur⸗ 
litzer in Zempelburg, Volksſchullehrer Zill 
in Thorn, Mittelfhullehrer Fahl in Grau⸗ 
denz (erweiterte Prüfung). 


— Der Weſtpreußiſche Rektorenverein 
tagt am 20. Mai im „Geſellſchaftshauſe“ in 
Marienburg. Herr Dienerowitz⸗Danzig hält 
einen Vortrag über: „Welche Schule erſcheint 
für unſeren Oſten zurzeit am zweckmäßigſten?“ 
Herr Pieper Pr. Stargard ſpricht über 
„Ortsſchulaufſicht“. 


— Die v. Goßler⸗Stiftung an der Tech⸗ 
niſchen Hochſchule zu Danzig. Gemäß einer 
Bekanntmachung am Schwarzen Brett der 
Techniſchen Hochſchule ſollen für die Zeit 1. 
Oktober 1906 bis 1. Oktober 1907 zwei 
Stipendien von je 500 Mk. an Studierende 
verliehen werden. Die Bewerber müſſen a) 
vollberechtigte Studierende der Techniſchen 
Hochſchule zu Danzig ſein bezw. werden, b) 
deutſcher Nationalität, e) in der Provinz 
Weſtpreußen geboren bezw. anſäßig, d) würdig 
ſein. Bewerbungsgeſuche ſind ſchriftlich bis 
zum 1. Juli 1906 an die Geſchäftsſtelle des 
Verbandes Oſtdeutſcher Juduſtrieller, Danzig, 
Holzmarkt 12 14, einzureichen. Dieſe erteilt 
Intereſſenten über die dem Geſuche beizufü⸗ 
genden Papiere näheren Aufſchluß. - 

— General: Kirchen: und Schul - Bifita- 
tion. In der Zeit vom 15. bis 27. Juni 
wird in dieſem Jahre eine General⸗Kirchen⸗ 
und Schul⸗Viſitation in der Diözeſe Brieſen 


abgehalten werden. Die Viſitations⸗Kommiſſion 


wird aus folgenden Mitgliedern beſtehen: 
Generalſuperintendent Doeblin, Vorſitzender, 
Pfarrer Gareis in Buch (Deputierter des 
Evangeliſchen Ober⸗Kirchenrats), Superintendent 
Doliva⸗Brieſen, Pfarrer Johſt in Thorn, 


Domprediger Simon in Marien werder, N arer 
Weber in Elbing, Pfarrer bitte in Jeucow, 


Landrat Volckart in Bri . Jabrikdirektor 
Benemann in Schönsee, Amt svorſteher Hack 
in Nußdorf, Amtsvorſteher Fauptmann D. 
Küntzel in Goßlershauſen, Vürgermeiſter in⸗ 
hardt in Gollub, Ritterguts zer Sch elzer 
in Galsburg. 

— Provinzialſängerfeſt in Graudenz. 
Herr Oberpräſident von Jagow tritt 
ſeinen diesjährigen Urlaub Ende Mai an, 
wird jedoch ſo zeitig zurückkehren, daß er dem 
ane ee in Graudenz beiwohnen 
ann. 
— Für eine beſſere Verpflegung der 
Reiſenden auf den Bahnhöfen ſoll geſorgt 
werden. 
von Zügen war dieſe Ve pflegung ſeither auf 
vielen Stationen mangelhaft geweſen. Nach 
einem miniſterlellen Erlaß ſoll künftig dafür 
Sorge getragen werden, daß die Bahnhofs⸗ 
wirte geeigneter Zwiſchenſtationen rechtzeitig 
benachrichtigt werden, um Erfriſchungen auf 
den Bahnſteigen und an den Zügen feilhalten 
zu können. 

— Schüler und Schülerinen in den 
Eiſenbahnzügen. Eine ſehr zeitgemäße Ver⸗ 
fügung über Unterbringung der Schüler und 
Schülerinnen in den Eiſenbahnzügen hat die 
Generaldirektion der Reichsbahnen in Elſaß⸗ 
Lothringen in Straßburg unlängſt erlaſſen. 


Danach ſind Schüler und Schülerinnen nach 


Möglichkeit getrennt von einander in der 

ie unterzubringen, daß erſtere in die Ab⸗ 
teile für Nichtraucher, letztere in die Abteile 
für Frauen verwieſen werden. Die Abteile 
„Nichtraucher“ und „Frauen“ ſind erforder⸗ 
lichenfalls nach Bedarf unter Benutzung der 
mitzuführenden Schilder zu vermehren. Wo 
es geboten erſcheint, die Kinder getrennt von 
Erwachſenen unterzubringen, können beſondere 
Schülerabteile eingerichtet werden, deren Kenn⸗ 
zeichnung durch Schilder den Betriebsdirektionen 
überlaſſen bleibt. Wenn beſondere Abteile 
eingerichtet werden, ſind die Schüler tunlichſt 
in dieſen unterzubringen. Die Unterbringung 
iſt aber nicht Zwangsweife durchzuführen, da 
eine Verpflichtung zur Benutzung derartiger 
Abteile durch die Schüler nach den Tarifbe⸗ 
ſtimmungen nicht beſteht. 

— Neue $ arkſtücke von 34½ Milli 
meter Durchmeſſer ſind dem Reichstage als 
Verſuchsſtücke unterbreitet worden. Sie ſind 
um 1½ Millimeter kleiner als die bisherigen 
Stücke und ſo groß wie ein Taler in den 
zwanziger bis zu den fünfziger Jahren des 
vorigen Jahrhunderts, Ob dieſe kleineren 
Stücke in Zukunft allein noch ausgeprägt 
werden ſollen, bleibt abzuwarten. 


Bei Sonderzügen oder Verſpätungen 


— Kirch che. sueoitten für die Kron⸗ 
prinzeſſin. Einer Beſtimmung des Kaiſers 
gemäß hat der evangeliſche Oberkirchenrat 
in Berlin angeordnet, daß jetzt mit der Ab⸗ 
haltung der kirchlichen Fürbitten um eine 
glückliche Entbindung der Kron⸗ 
prinzeſſin Cäcilie in ſämtlichen Kirchen 
der preußiſchen Landeskirche begonnen werden 
ſoll. 


— Eine Ermäßigung für „Hochzeits“ 


Telegramme wird angekündigt, aber leider 


nicht für alle ſolche drahtlichen Glückwunſch⸗ 
äußerungen, ſondern nur für beſtimmte De⸗ 
peſchen, die aus Anlaß einer beſonderen nahe 
bevorſtehenden Hochzeit abgeſandt werden. 
Auf beſonderen Wunſch der ſpaniſchen Tele⸗ 
graphen verwaltung werden nämlich anläßlich 
der Hochzeit des Königs von 
Spanien Preßtelegramme zu ermäßigter 
Taxe im Verkehr zwiſchen Deutſchland und 
Spanien von jetzt ab bis einſchließlich 15. 
Juni zugelaſſen. Die Preßtelegramme werden 
nur in der Zeit von 6 Uhr abends bis 9 Uhr 
morgens zur Beförderung angenommen. Die 
Worttaxe beträgt auf dem Wege über Emden 
digo oder über Frankreich 10 Pfg. 

— Die Verein ing mehrerer Pakete 
zu einer Poſtpake aeſſe iſt für die Zeit vom 
27. Mai bis einſe eßlich 3. Juni im innern 
deutſchen Verkeh ccht geſtattet. 

— Mehr zum Handwerk zurück! 
Während im Handlungsgehilfenſtande ein 
drückendes Ueberangebot von Arbeitskräften 
beſteht, ſodaß Handlungsgehilfen⸗Vereine vor 
übertriebenen Hoffnungen auf den Kaufmanns⸗ 
beruf warnen, macht ſich in vielen Handwerks⸗ 
betrieben ein großer Mangel an Lehrlingen be⸗ 
merkbar. Es war daher ein ſehr dankenswertes 
Vorgehen der Regierung zu Breslau, anzu- 
ordnen, daß durch die Lehrer in den oberen 
Klaſſen der Volksſchulen, namentlich in den 


Städten, auf die Vorteile hingewieſen werde, 


die der Eintritt in die Lehre eines tüchtigen 
Handwerksmeiſters und die Erlernung eines 
Handwerks auch heute noch gewährt. Es 
ſteht zu erwarten, daß man ſich dieſem Vor⸗ 
gehen auch in den übrigen Regierungsbezirken 
bald anſchließt. (D. M. K.) 

— Die Schweinepreiſe und auch die 
Schweinefleiſchpreiſe ſind, wie bereits mitge⸗ 
teilt, etwas heruntergegangen, und infolge deſſen 
haben auch die anderen Viehpreiſe etwas 
nachgeben müſſen. Daß die Ladenpreiſe 
den Engrospreiſen bisher nicht ganz im gleichen 
Schritt gefolgt find, bezeichnet die „Allgem. Flei⸗ 
Iher:Zeitung” folgendermaßen: „Aus 
reihen Umſtänden, die in dieſer Hinſicht 
ſind, ſei nur angeführt, daß 
Dauerware, die ſie jetzt auf Lager haben 
und erſt in den Sommermonaten in den Ver⸗ 
kehr bringen, aus den Schweinen mit hohen 
Preijen hergeſtellt haben. Weſentlich 
erſchwert wird die Herabſetzung der Schweine⸗ 
fleiſchpreiſe auch dadurch, daß in unglaublich 
ſteigendem Maße die Bevölkerung die 
beſſeren Fleiſchſtücke vorzieht 
und die geringeren zurückweiſt; die geringeren 
Fleiſchſtücke müſſen infolgedeſſen 50-60 
Prozent unter dem Einkaufspreis abgegeben 
werden, wodurch ſich natürlich der Preis für 
die beſſeren Stücke erhöht. In derſelben 
Richtung wirkt die Tatſache, daß Fett, ein er- 
heblicher Teil des Schweines, etwa 20 Prozent 
unter dem Einkaufspreiſe abgegeben werden 
muß. Die Konſumenten dürften überzeugt fein, 
daß ſchon die nimmer uber Kon- 
kurrenz für die Herabdrückung der Preiſe 
auf das rechte Niveau ſorgt.“ 

— Sonderzüge Mocker —Leibitſch. In 
der Zeit vom morgigen Sonntag bis zum 
16. September ꝛc. werden auf der Kleinbahn 
Mocker — Leibiiſch Sonderzüge eingelegt und 
regelmäßig jeden Sonntag, ebenſo am 
Himmelfahrtstage (24. Mai) und 
zweiten Pfingſtfeiertag (4. Juni) abge 
laſſen werden. Die Sonderzüge fahren nur 2. u. 3. 
Wagenklaſſe. Die Abfahrt von Mocker er⸗ 
folgt nachmittags 6,52 Uhr, Ankunft in Lei⸗ 
bitſch 7,32 Uhr. Von Leibitſch fährt der Zug 
um 7,50 Uhr abends ab und trifft in Mocker 
um 8,30 Uhr ein. 

— Verein deutſcher Kaufleute, Orts⸗ 
gruppe Thorn. Wie ſchon erwähnt, ſindet 
morgen nachmittag 4 Uhr im Nicolaiſchen Lo⸗ 
kale eine außerordentliche Mitgliederverſamm⸗ 
lung ſtatt, in der über die Bildung einer 
Ortsgruppe weiblicher kaufmänniſcher Ange⸗ 
ſtellter Beſchluß gefaßt werden ſoll. 

— Ein Sommerfeſt wird am 12. Juni 
zum Beſten des Vaterländiſchen 
Frauen⸗Zweig⸗ Vereins Thorn im 
Biegeleipark gefeiert werden. Die Vorbe⸗ 
reitungen ſind ſchon im Gange und verſprechen 
alles ſchöne und reiche Abwechſelung. Die 
ſchönſte Velohnung für alle aufzuwendende 
Mühe wird ein recht zahlreicher Beſuch des 


Feſtes ſein, um den im Intereſſe des Vereins 
In nächſter Zeit 


freundlichſt gebeten wird. 
wird auch eine Liſte bei der Bürgerſchaft zur 
Sammlung vonGaben für die Feſtoeranſtaltung 
herumgehen, auf die hiermit aufmerkſam ge⸗ 
macht wird. s 


— Was der Sonntag bringt. Der mor⸗ 
gige Sonntag ſtellt uns kein beſonderes Ereignis 


in unſerer Stadt in Ausſicht. Das Promenaden⸗ 


die Fleiſcher die 


konzert wird von der Kapelle des Fußartillerie⸗ 
Regiments Nr. 11 auf dem Neuſtädtiſchen 
Markt ausgeführt. Unſere beliebten Etabliſſe⸗ 
ments werden ihren Beſuchern in gewohnter 
Weile einen angenehmen Aufenthalt gewähren. 
Für die Ausflügler ſteht nachmittags 3 Uhr 
der Dampfer „Prinz Wilhelm“ zur Fahrt 
nach Tzernewitz bereit. Der Radfahrerverein 
„Vorwärts“ unternimmt eine Ausfahrt nach 
Niedermühle; der Männer⸗Turnverein Mochker 
veranſtaltet eine Turnfahrt nach Lulkau. 

— Kleine Gäſte, nämlich die Schüler der 
drei oberſten Klaſſen einer Hohenſalzaer 
Schule waren unter Leitung ihrer Lehrer heute 
zur Beſichtigung unſerer Stadt eingetroffen. 

— Gefunden: Ein Damengürtel, eine 
Herrenuhr nebſt Kette und zwei Milchkannen. 

— Zugeflogen: Ein Kanarienvogel. 


— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heule 1,80 Meter über Null, 
bei Warſchau —,— Meter. 


— Meteorologiſches. Temperatur + 18, 
höchſte Temperatur ＋ 26, niedrigſte ＋ 15, 
Wetter heiter. Wind oſt. 


5 Podgorz, 18. Mai. 

Die Fußart.⸗Rgtr. Garde und 5 haben heute 
morgens das Barackenlager verlaſſen und ſind 
nach ihren Garniſonſtädten, Spandau bezw. 
Poſen zurückgekehrt. — Die Fußart.⸗Ngtr. 2 
und 11 treffen am 25. d. Mis. auf dem 
Schießplatze ein. — Das Poſtamt auf dem 
Schießplatze hat ſolchen Verkehr aufzuweiſen, 
daß die beiden dortigen Beamten den Dienſt 
zu verrichten nicht imſtande ſind, weshalb 
Aushilfe vom Poſtamt Thorn 2 (Hauptbahnhof) 
herbeigerufen werden mußte. — Vom 25. d. 
Mts. erhält das Poſtamt Podgorz einen Poſt⸗ 
gehilfen, der auf dem Amte auf dem Schieß⸗ 
platze auszuhelfen hat. 

Leibitſch, 18. Mai. 

Als geſtern der Beſitzer Szezepanowski 
aus Neudorf die Chauſſee nach Rußland hin⸗ 
abfuhr, kam gerade am Uebergang ein Zug 
an. Das Pferd des Beſitzers wurde erfaßt 
und getötet. S. ſelbſt wurde aus dem Wagen 
geſchleudert, erlitt aber keine ernſthafte Be⸗ 
ſchädigung. Da S. das Läuten der Lokomotive 
nicht gehört haben will, jo ſtellt er Erſatzanſprüche. 

Lulkau, 18. Mai. 


Der Thorner Turn Verein unternimmt am 
morgigen Sonntag einen Ausflug nach dem 
hieſigen Park, der jetzt in ſeinem prächtigen 
Blätter⸗ und Blütenſchmuck ſteht und einen ſehr ange⸗ 
nehmen Aufenthalt für die Ausflügler bietet. Vor 
einigen Tagen war eine Klaſſe des Thorner Gymnaſiums 
hier, die beſte Aufnahme fand. Die Bedienung und 
Verpflegung wird allen Anforderungen gerecht. 


us ALLER 


ſich doch Mittwoch abend ein preußiſcher 
General. Es wird darüber geſchrieben: Im 
Offizierkaſino des Militärreitinſtituts 
zu Hannover fand die Abſchiedsfeier für 
3 den bisherigen Chef des Inſtituts, General⸗ 
kutnant v. Mitzlaff, ſtatt, der am 1. Mat 
auf ſeinen Wunſch zur Dispoſition geſtellt 
wurde. Nach Beendigung der Tafel erſchien 
der Generalleutnant auf ſeinem Rappen, 
den er in den letzten Jahren bei den Wild⸗ 
lagden ritt, mit der Meute im Saale und hielt 
doch zu Roß eine Anſprache an die Tiſch⸗ 
gäſte. Der General betonte, daß die Dreſſur 
des Pferdes im Reitinſtitut nur eine Vor⸗ 
bereitung ſei für das Vorwärtsreiten. Für 


| Mees 
“2 Bouvillon- 


Umgegend mein 


In Kapſeln mit 2 Portionen zu 10 bezw. 15 Pfg. angelegentlichſt 
empfohlen von A. Kirmes, Kolonialwaren und Delinkateſſen, 
Gerberſtraße 31, Ecke Breiteſtraße. 


Ich erlaube mir, dem geehrten Publikum von Thorn und 5 
Sargmagazin 


Gerecktestrasse 29, 


den Eskadronschef Yen Regimentskommandeur 
und den Führer yıoger Kapalleriemaſſen ſei 
das Vorwärtsreiten die erite Bedingung. Hierzu 
fei das Jagdreiten hinter der Meute die beite 
Vorbereitung. Herr v. Mitzlaff ſchloß mit einem 
„Ho rrido“ auf das Jagdreiten und ließ dann 
Mit einem 
„Weidmannsheil“ verließ der ſcheidende Chef 
zu Pferde den Saal und ritt die ner 

in 
ähnliches Reiterſtüchchen vollbrachte einſt an 
der frühere Chef des 
Bei der Ab⸗ 
ſchiedsfeier für Generalleutnant v. Mitzlaff war 
auch der Generalinſpekteur der Kavallerie, 
Edler v. d. Planitz aus Berlin zugegen, der 
die Bravourleiſtung des Generals in einer 


vom Huntsman „Halali“ blaſen. 


hinunter, gefolgt von der Meute, 
der gleichen Stelle 
Inſtituts, General v. Willich. 


Anſprache feierte, 


„Kurze Chronik. Für die durch den 


Veſuvausbrauch Geſchädigten haben die 
Breslauer Stadtverordneten 3000 Mk. bewilligt. 


— Ins Amtsgericht in Iſerlohn 
drangen in der Nacht zum Donnerstag Ei n⸗ 
brech er ein und entwendeten den Inhalt der 
Gefangenkaſſe in Höhe von etwa 270 Mk. — 
Die Genickſtarre greift in Weſtfalen 
immer weiter um ſich. In Langendreer ſind 
zwei neue Fälle zu verzeichnen, ein Fall wird 
weiter von Lüdgendortmund gemeldet. In 
allen Fällen ſind es Kinder im Alter von 10 
bis 14 Jahren. — Der deutſche Dampfer 
„Roon“ iſt bei Kotuſhima auf den Strand 
gelaufen. Die Paſſagiere wurden ge⸗ 
rettet und in Shimonoſeki gelandet. — 
Einer Lloyds⸗Depeſche aus Port Said zufolge 


kenterte während der letzten Nacht auf der 
engliſche 


Höhe von Port Said das 
Torpedoboot 56. Sieben Mann der 
Beſatzung ſollen ertrunken ſein. — In den 
Schächten II und IV von Tourrieres 
werden die Arbeiten zur Auffindung der 
Leichen fortgeſetzt. Bisher ſind 611 Leichen 
zutage gefördert worden. 484 verbleiben noch 
in der Grube. Den letzten Feſtſtellungen zu⸗ 
folge ſoll die Kataſtrophe auf Einfikern von 
Petroleum zurückzuführen ſein. 


2 2 2 2 
e 
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in neuer Erdſtoß in San Francisco. 
Neu Pork, 19. Mai. San Francisco wurde 


nachts wieder durch einen Er dſtoß erſchüttert, 
S ede . 


Schaden anrichtete. Die Bewohner flohen in 
höchſtem Schrecken auf die Straße, wo viele 
die Nacht verbrachten. 


Berlin, 19. Mai. Der Reichskanzler 
empfing den Präſidenten des Abgeordneten⸗ 
hauſes v. Kröcher, ferner die Reichstagsab⸗ 
geordneten Schrader (fif. Ver.) und Müller⸗ 
Sagan (feſ. Pp.) 


Berlin, 19. Mai. Das große Los der 
Preußiſchen Klaſſenlotterie iſt auf Nr. 246 746 
gefallen. 

Wildparkitation, 19. Mai. 
paar traf heute früh hier 
begab ſich nach dem Neuen Palais. 

Kiel, 19. Mai. Geſtern ſind der nor⸗ 
wegiſche Dampfer „Otello“ und der Küſten⸗ 
ponzer „Friedjof“ bei undurchſichtigem Wetter 
bei Gabelſchlag zuſammengeſtoßen. Der 
„Otello“ ſank ſofort; zwei Mann der Be⸗ 
ſatzung konnten gerettet werden, der Kapitän 
und der Steuermann ſind ertrunken. 


Das Kaiſer⸗ 
ein und 


Guter von 


in Metall: und Holzſärgen, letztere in verſchledenen Holzarten, 
in Erinnerung zu bringen und bitte ich bei vorkommenden Todes⸗ 
ällen mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 


Alles bei billigſter Preisberechnung! 
Aufbahrung und Leuchter gratis! 


M. Mondry, Tiilemeistr, Gerechlstrase 28 


Eine Mön. 


4 Zimmer mit Zubehör, auch mit 
Pferdeſtall, von ſofort zu vermieten. 
Mellienſtraße 127. 


0 
1 2 eue re 


„Schnell eine 


Balkonwohnung 
. deleted, beſtehend aus 5 Zimmern, 
Zuber Küche, Badeeinrichtung und 
hör per ſofort zu vermieten. 
Hermann Dann, Gerechteſtr. 


Zur Schaar seiner harrenden Sklaven 
Dreht sich der Scheik um: 
' „Mich dürstet nach duftigem Rauch“, 


„Salem Aleikum“! 


Salem Aleikum Zigaretten — Keine Ausstattung, nur Qualität. 


50 Mk. Kälber: a)92 bis 98 M. h) 82 his 87 

Mk., c) 63 bis 73 Mk., d) 56 bi. c u cafe: 

a) 73 bis 76 Mk., b) 68 bis 70 Mk., c) 54 bis 59 
„ d) — bis — Mk., e) — bis — Mk. Schweine: 

a) 60 bis — Mk., d) 58 bis 59 Mk., o) 55 bis 57 
k. d) 53 bis — Mk. 


Meiningen, 19. Mail. In Willmars 
(Frangen) ſtalo nach dem Genuß von Klößen 
ein Mann, deſſen Frau und eine Tochter unter 
Vergiftungserſch inungen; ein Enkelkind 
und der Schwiegerſohn liegen im Sterben. 
Mehrere Haustiere, die die Speiſereſte ver⸗ 
zehrt hatten, ſind gleichfalls geſtorben. 


München, 19. Mai. Im Banngeſchäft 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 
(Ohne Gewähr.) 


von Kappeller in der Briennerſtraße verſuchten 1 0 1 88 3¹0 — — 
zwei junge Burſchen einen Bankraub. Nach⸗ Sfterrecchiche Bar knoten 88,25 85,25 
dem fie ſich eine Zehndollar⸗Note angeeignet [ Naſſiſche RB 216,15 | 216,05 
hatten, drängten ſie mit vorgehaltenem Re | Wechſel auf War * FR a? 
volver das Perſonal in den Schalterraum zu: | 2, Pt. eichen. an, 1905 199.10 a 
rück und verlangten die Oeffnung des Geld⸗ 8 / pgt Preuß. Konjols 1905 00,— | 100,- 
ſchrankes. In diefem Augenblick betrat einer | 3 581 1 ER 88,10 88,— 
N den Geſchäftsraum, was die 3 ä 103,10 | 163,— 
eiden Burſchen zu ſchleuniger Flucht veran⸗ ia p N u 9770 
laßte. Sie konnten aber bald 27 Keller eines 3508. j ar 88,50 86.80 
benachbarten Hauſes verhaftet werden. Die | 4 pit. Rum. Anl. von 1884 81,60 |. 91,80 
Täter find der Kaufmannslehrling Wilhelm | 4 pat. Ruf. unti. St.. be 75,50 
Hockert aus Leipzig, der vor Kurzer Zeit nach a pt. Poln. Pfandbr. . . 75 21 
i * r. Berl. Straßenbahn 191,30 191,40 
Unierſchlagung von 2000 Mk. aus Leipzig | Deutsche Barn. 2238.10 | 238,- 
flüchtete, und der Kaufmannslehrling Otto His konto⸗Kom.- Geil. ih 1 
e ipzi k it⸗Anſtalt 23, 123, 
Winges aus dei. ea. e Bin 
Bremen, 19. Mai. Zur Strandung des | Bochumer Eußltahl . . - - 254,30 | 253,75 
Sa 1 aa noch e ae: $ en g 9 28 
Smpfer find die Bugplatten eingedrückt. Das FT . 
Schiff iſt geſtrandet. Es ſoll De das Ab⸗ Weizen: 1 N 1 05 1842 1 
ſchleppen verſucht werden. Die Paſſagiere . 185, |. 186,75 
wurden auf einen anderen Dampfer gebracht. „ September 178,25 | 178,75 
Perſonen find nicht verletzt. ee ; — 25 10275 
Rom, 19. Mai. Die Erkrankung des „| September . . 15 156,25 


5 155,— 
Meciel»Diskrut 5 % Nombard-Zinsfuu 6, 0½. 
— — — 


Papites jol in einem Gichtleiden beſtehen. 
Der ihn behandelnde Arzt, Profeſſor Lattoni, 
hat dem Patienten Ruhe empfohlen. 


Petersburg, 19. Mai. Der Präfident 
der Reichsduma hat eine Einladung erhalten, 
ſich heute nach Petersburg zu begeben, um 
dem aus Anlaß des Geburtstages des 
Kaiſers ſtattfindenden Gottesdienſt beizuwohnen 
und an der kaiſerlichen Tafel teilzunehmen. 


Paris, 19. Mai. Nach einer Meldung 
aus Courrieres verlautet, daß ein Bergmann 
zutage gefördert wurde, deſſen Tod erſt vor 
wenigen Tagen erfolgt fein müſſe. 

Naney, 19. Mai. Der Gerichtshof ſprach 
die wegen der bei der Kircheninventur in 
Saint Nicolas erfolgten Tötung eines Ar⸗ 
beiters angeklagten Vikare, Abbé Claude und 
Abbs Lacour, frei. Das Publikum nahm das 
Urteil mit Beifall auf. 


| R abatt-Kart 


Thorn 


31 Breitestr. 31. 

Ich verabfolge auf Wunsch bei 

ANWEISUNG. Bareinkäufen für je 25 Pfg. 
des bezahlten Betrages eine Rabatt-Marke im Werte 
von 1 Pig. Diese Marken klebe man in die auf der 
Innenseite der Rabatt-Karte vorgedruckten Felder. 
N Sobald die 100 Felder besetzt sind, nehme Ich die 

Rabatt-Karte mit 


= 1 Mark in Zahlung. 


Von der Rabatt-Vergünstigung sind nur wenige Artikel ausgenommen, 


— = Wenn die Knospen kraftvoll Schwellen 
Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


e ue, Bunte „Fortuna“, 200 845 \ 
ö n Thorn; Kapitän Wittſtock 
Dampfer „Wilhe mine“ 300 Ztr. Ger, von König 
berg nach Thorn; P. Adrian, Kahn, 1700 Ztr. Bas: 
kohlen, von Danzig nach Thorn; A. Küchler, Kahn, 
1000 Ztr. Kleie, von Wloclawek nach Thorn; J. Czaska. 
Kahn, 1500 Ztr. Grireide, S. Banſe, Kahn, 1800 Ztr. 
Getreide, WM rengowski, Kahn, 1000 Ztr. Getreide, 
ſämtlich von Wloclawek auf Ordre Thorn; E. Kähne, 
Kahn, 2600 Ztr. Zucker, P. Schulz, Kahn, 2400 Ztr. 
Zucker, Kapitän Voigt, Dampfer Fortuna, 2000 Ztr. 
Zucker, von Thorn nach Danzig. 


— . ET GE — * 
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ich 5 vorbeuge und, wenn doch ein⸗ 
mal eine Indispoſition ſich einſtellen ſollte, 
Ihleunigft allen läſtigen Störungen ein Ende 
ni e. Die Paſtillen find ja dillig und äußerſt 
be en zu nehmen und vor allem: fie helfen 
immer. In jeder Apotheke, Drogen: und 
J ineralwaljerhandlungen zu 85 Pfennig per 
Schachtel zu haben. 


— 


Sommer⸗Fahrplan 
vom 1. Mai 1906 ab. 


| 


ua | 
Berlin, 


9 zıezanv. 4279473 1555071009 
Y Poſ. 530 958 150404 524913 1088 
% Mar. 713 1030 1218358 128501048 


Borg. 603102231 312523811225 0 

Berlin, 19. Mai. (Eigener telephoniſcher ub. 4792112125 10 11295 

Bericht). Es ſtanden zum Verkauf: 5910 Rinder, 1391 IJInſterbg. 540634 1049 217 415 736 117 8 
Kälber, 12188 Schafe, 10251 Schweine. Bezahlt J Brbrg. 513723] 196 200530547 7387100 


A Diar.61762710432354206359191104 7 


wurden für 100 Pfund oder 50 Kilogramm Schlacht \ 
Voſ.651 11351258 324 Tıs 1142 A 


gewicht in Mark (bezw. für 1 nd in Pfennig): 
Rinder. Ochſen: a) 71 86 74 Im. 0 65 bis 10 m 
e) 61 bis 62 Mk., d) 56 bis 60 Mk. Bullen: a) 68 
bis 71 Mk., b) 63 bis 67 Mk., e) 56 bis 60 Mk. 
Färſen und Kühe: a) — bis — Mk., d) 62 bis 64 
Mh., c) 57 bis 58 Mk., d) 52 bis 56 Mk., e) 46 bis 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in 


weissen, farbigen und majolika 


Kachelöfen 


zu billigſten Preiſen. 
Uebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für ganze 
Neubauten unter Zusicherung ſachgemäßer Ausführung durch meinen Werk⸗ 


führer, einen geprüften Töpfermeiſter. 8 
„ Immanns, 


N Irmer, Bachestr. 57. 
grabdenkmal - Fabrik 


Ferniprecher 257. — Ferniprecher 257. 
Grabdenkmäler 
Grabkaiten 
Grabgitter 


Auch gegen Teilzahlungen. 
Sanditein⸗, Marmor=, Sranit⸗, Kunit⸗ 
m Itein- und Zementarbeiten. 


7 Treppenstufen, Baudekorationen elt. 
Marmor - Einrichtungen für Bäckerei, Floischerei und Friseure. 
Uleine Stube 


Wohnung, Aue sı dern 
für einzelne Perſon, ift von ſofort 


H. Patz, Schuhmacherſtraße 13. 
zu vermieten. Culmerſtraße 10. 


Zu erfragen im Laden. äh, Zimmer auch mit Kabinett z 


verm. Schillerſtr. 20 


Polizeliche Bekanntmachung. 


Bis Ende Mai follen in 
Feldmark Thorn⸗Mocker Meſſungen 
ftattfinden für die ausfahrlichen 
Vorarbeiten des Bahnhofs zu 
Mocker an der Strecke Thorn⸗ 
Inſterburg und der Verbindungs⸗ 
lin ie deffelben mit der Strecke 
Thorn ⸗ Marien urg. 

Es ift daher auf Grund des 8 5 
des Geſetzes vom 11. Juni 1874 in 
Verbindung mit $ 150 des Zu⸗ 
ſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 
1883 en Beſitzern der in Betracht 
kommenden Grundſtücke die Ber: 
pflichtung auferlegt worden, die 
Vornahme der Meſſungen auf 
ihrem Grund und Boden geſchehen 
zu laſſen. 

Thorn, den 18. Mai 1906. 


Die Polizei Verwaltung. 


Polizeilice Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur Kenntnis 
der Gewerbetreibenden gebracht, daß 
die techniſche Reviſion der Ge⸗ 
wichte, Maße und Wagen in den 
Geſchäftslokalen der Neuſtadt, ſowie 
der Fiſcher⸗, Brom berger⸗ u. Jakobs⸗ 
Vorſtadt in nächſter Zeit erfolgen 
wird. 

Die rechtzeitige Abſtellung et⸗ 
waiger Mängel durch den Aich⸗ 
meiſter Braun, welcher Culmer 
Chauſſee 44 1 Treppe anzutreffen 
iſt, wird empfohlen. 

Thorn, den 16. Mai 1906. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Trotz mündlicher Belehnung en und 
Ermahnungen laſſen Hilfsbedürftige 
Geſuche und Anträge auf Gewährung 
von Armenunterſtützungen und der⸗ 
gleichen in den meiſten Fällen durch 
dritte Perſonen, namentlich aber 
durch ſogenannte Volksanwälte an⸗ 
fertigen und uns durch die Poſt 
zugehen, ſtatt ſolche auf unſerem 
Armenbüro Rathaus, Zimmer 25, 
mündlich vorzubringen. 

Abgeſehen davon, daß dieſe un⸗ 
verſtändlich und unſachlich verfaßten 
Schriftſtücke der Verwaltung viel 
Arbeit verurſachen und die Er⸗ 
ledigung der Anträge die in den 
meiſten Fällen dringlich ſind, un⸗ 
nötig verzögern, verleiten fie die 
Antragſteller zu Aus gaben, die zu 
der geleiſteten Arbeit und der zu 
erwarteten Unterſtützung in keinem 
Verhältnis ſtehen und die Hilfe⸗ 
ſuchenden um ſo härter treffen, als 
fie das Geld von ihrem geringen 
Einkommen zahlen müſſen. 

Wir weiſen deshalb die Intereſ⸗ 
ſenten darauf hin, daß Anträge 
auf Gewährung von Armenunter⸗ 
ſtützungen aller Art in unſerem 
Armen⸗Büro jederzeit entgegen⸗ 
genommen und den Bittſtellern alle 
erforderlichen Auskünfte bereit⸗ 
willigſt erteilt werden. Dagegen 
werden ſchriftliche Anträge, wenn 
nicht beſonders begründet, unbe 
rückſichtigt bleiben. 

Thorn, den 17. Mai 1906. 


Der Magiſtrat, 
Armen verwaltung. 


Bekanntmachung. 


In der Zeit vom 20. Mai bis 
zum 16. September d. Js. ein⸗ 
ſchließlich verkehren auf der Klein⸗ 
bahn Mocker⸗Leibitſch an allen 
Sonntagen ſowie am 24. Mai und 
4. Juni Sonderzüge zur Beförderung 


von Perſonen in 2. und 3. Wagen⸗ 
klaſſe nach folgendem Fahrplan: 
Mocker ... ab 6% Uhr Nachm. 
Gramtſchen 3 „ 
Abbau Leibitſch, 72 „ 5 
Reibitfh ... an 782 „ a 
Leibitſch. .. ab 7% Uhr Nachm. 


Abbau Leibiſch „ 800 „ 5 
Gramtſchen 5 » 
Mocker an 1 54 
Die Züge halten auf allen Stationen. 
orn, den 18. Mai 1906. 


Th 
Königl. Eisenbahnbetriebsinspoklion. 
Rechts⸗Büreau! 


Thorn, Culmerſtr. 20. In allen 
Gerichts⸗ und Rentenſachen, ſowie 
i. jed. juriſtiſchen Frage erteilt erfolgr. 
Aus k. u. Rat Ziegler, Rendant a. D. 


Das Proviantami Thorn 


kauft noch gutes 


Roygenstroh. 
1 Nubaum-PlaniNG , f ing 


zu verkaufen. Adr. Weidenslaufer, 
poſtlagernd hier. 


Reparaturen, 
sowie Anfpolieren von Möbeln 


werden ſauber und billig ausge- 
führt bei 
J. Buhrmeister, Thorn, 
Mauerftraße 23. 


Blusen, Damen= und 
Kinder=Kleider, 
Knaben=-Änzüge 
werden ſchnell und billigſt unter 
Garantie für tadelloſen Sitz an⸗ 

gefertigt. 


Coppernicusstrasse 27, l. 


Oeffentliche 


Zwangsversteigerung. 
Montag, den 21. Mai d. Js., 
nachm. 3½ Uhr 
werde ich im Kontor Gerberſtraße 
20, nachſtehende Gegenſtände öffent⸗ 
lich meiftbistend gegen gleich bare 

Zahlung verſteigern: 
1 eiſernes Geldſpind, 1 
Kaffeebrenner, 1 kleine 
Tombank, 1 zweirädigen 
Hand Wagen, 1 Leder⸗ 
ſopha, 1 kleiner Tiſch, 1 
altes Repoſitorium, leere 
Tonnen, Holzkrähne, 70 
Büchſen Konſerven und 


anderes mehr. 
Thorn, den 18. Mai 1906. 


Knaui, 
Gerichtsvollzieher. 


Junger Mann zum Gäſte bedienen 


für Sonntag nachm. 
konn fh melden. Germania- 
Saal, Mellienftr. 106. 


Pfefferküchler, 


flotter, ſelbſänd. Arbei er f. dauernd 
geſucht. Offert. mit Lohnanſprüchen 
und Zeugniſſen an 

A. Wiesemann, Honigkuchenfab.,Tilſit. 


Siegeljuhrleute 


verlangt hober, Baugeſchäft. 


Einen Lehrling 


mit guter Schulbildung, welcher 
Luft hat das Manufaktur⸗Waren⸗ 
Geſchäft zu erlernen, ſtellt per 1. 
Juni ein 

L. Putikammer, Thorn. 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Gartensen 


Photographiſches Atelier 
Schloßitraße 14 II. 


Tischlerlekrlinge 


können ſof. gegen Koſtgeld eintreten 
Mondry, Tiſchlermſtr. Gerechtſtr. 29. 


Lehr fräulein 


für die Kurzwaren⸗Abteilung ver⸗ 
langt Kaufhaus III. 8. Leiser. 


Ein Bufettfräulein 


von ſofort geſucht. Schankhaus 1. 


Porliorial 


zur Beleuchtung und teilweiſen 
Reinigung der Aufgänge pp. von 
ſogleich geſucht. Meldungen vor⸗ 
mittags zwiſchen 10 und 1 Uhr in 
der 1. Etage des Hauſes Friedrich. 
ſtraße 2. 


e es füchtige Waschfrau 
außer dem Haufe. Frau Wit- 


kowakl, Coppernicusſtr. 13. 
—— — H :—S— ᷑ĩ —ĩã 
zum Nähen 


Junge Mädchen können 16 


melden bei Frl. Müller, Hofſtr. 14. 

Zuverlässigs Aufwartefrau 

f. E. Roszynaski, Heiligegeiſtſtr. 13. 

Te. mit Schneidern vertraut 
e 


zu 2 größeren Kindern nach 
Alexandrowo kann ſich melden 
iligegeiststr. 17, I. 


An Kindes statt 


ſoll ſehr geſundes Mädchen, 18 ¼ 
Monate, ſehr vornehmer Geburt, 
unter günſtigen Bedingungen ver⸗ 
geben werden. Kleinere Stadt oder 
Land bevorzugt. Chriſtliche Damen 
erhalten details durch G. H. Brown, 
81 Wells Street, London W. (Agent. 
verbeten.) 


Besten Schutz 


gegen 


Mottenfrass 


gewährt 


:Mö j 46 
„Motten:Möning 


D. N. Patent Nr. 137057. 


Flasche 0,60 u. 1 Mk. 
Zu haben bei 


LM. Wendisti vo: 


Seifenfabrik 
33 Altstädtischer Markt 33. 


Tapeten! 


Naturell-Tapeten von 10 Pfg. an 
pen en 2 23 
in den ſchoͤnſten u. neueſten Muſtern. 
Man verl. koſtenfr. Muſterb. Nr. 583. 
gebr. Ziegler, Lüneburg. 


Verein der Deutschen Kaufleute 
Unabhängige Handlungs - Organisation 


Orts = Verein Thorn. 
Sonntag, den 20. d. M 5. nachmittags 4 Uhr pr. 


t 
findet im 
Nicolai’ichen Lokale, Maueritraße 6% 


eine 


große öffentliche Verſammlung 


ſtatt, betreffs 


Gründung eines Ortsvereins für weibliche Angestellte im An- 
schluss an den Verein der Deufichen Kaufleute. 


Referent: Herr M. Polzin. 
Darauf: Freie Busipradıe, 


Wir erſuchen die verehrten Kolleginnen dieſer für alle Teile ſo 
wichtigen Verſammlung beizuwohnen. — Die Orsvereins mitglieder haben 


vollzählig zu erſcheinen. 
Der Voritand. 


Ziegelei-Park. 


Beute nachmittag 4 Uhr: 


Gr. Garten : Konzert 


Kapelle des Fußartl.⸗Regts. Nr. 15 unter Leitung 
ihres Dirigenten Herrn Erelle. 

Eintrittspreife : Vorverkauf findet ftatt bei den Herren Glück- 
mann-Kaliski, Artushof, F. Dus Breiteſtraße, O. Herrmann, 
Eliſabethſtraße, C. Ludwig, Brombergerſtraße. Einzelperſon 20 Pfg., 
Familienbillets (je 3 Perf.) 40 Pfg. An der Kaſſe: Einzelperſon 25 Pfg., 
Familienbillets (je 3 Perſ.) 50 Pfg. Kinder unter 10 Jahren 10 Pfg. 


NB. Konzert⸗Dauerkarten per 1906 werden wieder verabfolgt. 


Im Stadtmuseum (Franziskanerkloster) zu Danzig 


Erste Provinzial-Ausstellung 
für Amateurphotographen 


vom 21. bis 29. Juli d. Is., 
veranstaltet von der 
photographischen Gesellschait zu Danzig. 


sind bis zum 15. Juni d. Js. an den Vor- 
Kramer, Langgasse 15, zu richten, 
Bedingungen zu erhalten sind. 


ausgeführt von der 


Anmeldungen 
sitzenden, Herrn Bruno 
von welchem die Ausstellungs- 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend zeige ich er⸗ 
gebenſt an, daß ich das 


Viktorigarten-Elahlissoment 


käuflich erworben habe. Ich bitte die verehrlichen Vereine Beſtellungen 


Vor anz eig 


zu Feſtlichkeiten gefälligſt an mich richten zu wollen. 
Hochachtungsvoll 


J. Lyskowski, Thorn 


Katharinenitraße 7. 


i. Küossnach sol. ADD Arbeiter dend 


Tagesverdienſt im Akkord Mk. 3 bis ME. 4. Arbeit dauernd. Wohn⸗ 
gelegenheit vorhanden. 


J. Kurzinski, Mlinietz b. £eibitsch Kr. Thorn. 


Ne TE! 


Schuhwarenhaus A. Litimann 


Eulmerstrasse 5 
offeriert zum Feste 


sämtliche Neuheiten der Saison 
für Damen, Herren und Kinder. 
Besonders preiswert : 


Damen-Chevrean-Schnürstiofel, Lackspitze, v. M. 6.50 his 15.50. 
Herren - Chevreau - Agraffen von 7,50 Mk. bis 16.00 Mk. 


in Stablgut, 
in kleiner Provinzialſtadt Nieder⸗ 
ſchleſtens (Bahnſtation), 70 Morgen 
Acker und Wieſen, krankheitshalber 
ſofort zu verkaufen. Preis 38 000 
Mh. Anzahlung nach Uebereinkunft. 


Nähere Auskunft durch Gutsbeſitzer 
Vogel in Polkwitz, Schleſien. 


Die letzten 


Königsberger 


pferdelose 


à 1 Mk., 11 Lose 10 Mk., 


Losporto u. Gewinnliste 30 Pf. extr., 


Ziehung nächste Woche. 


Wetzlarer Dombau-Geldlose 


8496Bargewinne s 320000 M. ae 
Ziehung bereits 6. Junl, 


Losporto und Liste 30 Pfg. extra 


empf. Leo Wolli, 
| Königsberg i. Pr., Kautstrasse 2. 


ibt Selbſtgeb 
Gelö-Darlehne obne neee 
Vorauszahlung. Unger, Berlin 
Bubenerftr. 46. Rückporto. 


——— Segleritraße 13. 


— 


Schulvorſtände zu regem Beſuch 


Talgarten. 


Jeden Sonntag: 


Familien⸗Kränzchen. 


Es ladet freundlichſt 5 


Vin a En 


Heute Sonntag: 
ins — 


Familienkränzchen 


mit doppeltverstärklem Orchester. 
Von Punkt 4 Uhr ab: 


Gr. Karten - Frei - Roman 
Spezialität: Maibowle 


(Weinprodukt). 
Hierzu ladet freundlichſt ein 


Max Schlemann. 


Lulkauer Park. 


Ich bringe den geehrten Herr⸗ 
ſchaften von Thorn und Umgegend 
meinen Park als beliebten 


Ausilugsort 


auch für Vereine und Schulen 
in empfehlende Erinnerung. 


Bahnstation Lissomitz. 
Hochachtungsvol 


E. Heinemann. 
Lulkauer Park. 


Am Himmelfahrtstage: 


it. Manar onen 


ausgeführt von der Kapelle des 

Fußart.-Regts. Nr. 15 unter perſön⸗ 

licher Leitung ihres Dirigenten 
Herrn Krelle. 


Anfang 4 Uhr. — Entree 30 Pfg. 
Darauf 


= Tanz. 


Es ladet ergebenſt ein 
Krelle. Helnemann. 


— 


Gold Lore 


Fernſprecher 434. 
Dem geehrten Publikum empfehlen 
wir unſern jetzt in ſchönſter Blüte 
ſtehenden Garten. 


Abfahrt des Dampfers „Prinz Wilhelm 
Sonntag, nachmittag 3 Uhr vom 
Brückentor mit Muſik n. CTzerne⸗ 
witz. Fahrpreis 50 Pfg. Kinder 
die Hälfte. Daſelbſt: u Konzert. 
Abfahrt des Extrazuges 38 vom 
Stadtbahnhof, 322 v. Hauptbahnhof. 
Um zahlreichen Beſuch bitten 


Viktor u. Joseph Modrzejewski, 


Ka fl 


und ladet die Herren Vereins- und 


ergebenſt ein. 

Vom 13. Mai bis einſchließlich 
16. September Abfahrt an allen 
Sonn⸗ und Feiertagen der 


Vergnügungs - Züge 
um 3% Uhr nachmittags vom Stadt⸗ 
bahnhof. Hochachtungs voll 


B. Sedelmayr. 


Meine Grundlfüce 


Thorn, Bromb.⸗Vorſtadt 76/78, mit 
großem Garten u. 2 Bauplätzen gut 
verz., herrliche Lage, bin ich willens, 
billig zu verkaufen. 

Hugo Werk, Bromberg, Rinkaueritr, 7. 


Mein Grundſtück, 


Mauerſtraße 10, 670 Im groß, 
mit Saal und Garten, iſt bei kleiner 
Anzahlung im ganzen oder geteilt 
zu verkaufen. 


Oskar Winkler, 


Eliſabethſtr. 22. 


Lutbor-Fesispll 


von Dr. Hans Herrig 


Stadttheater zu Bromberg. 


Dargeſtellt von ca. 100 Bürgern 
aus Bromberg und deſſen Vororten 
unter Leitung und Mitwirkung des 
Hrn. Oberregiſſ. Heinrich Frey, 
Berlin 
Der etwaige Reingewinn iſt für 

den Bismarckdenkmalfonds 
beſtimmt. 
Spielplan. 
1. Aufführung für Schülerinnen : 
Mittwoch, d. 23. Mai, abends 
7½ Uhr. 
Aufführung: Donnerstag, den 
24 Mai, abends 8 Uhr: 
. Aufführung für Schüler; Freitag, 
d. 25. Mai, abends 7½ Uhr. 
. Aufführung: Sonnabend, den 
28. Mai, abends 8 Uhr. 
„Aufführung: Sonntag, den 
27. Mat, abends 7½ Uhr. 
Aufführung: Montag, den 
den 


1 


28. Mai, abends 8 Uhr. 
Aufführung: Dienstag, 
29. Mai, abends 8 Uhr. 

. Aufführung: M ttwod), 
30. Mai, abends 8 Uhr. 
Eintrittspreife: Fremden » Loge 

3,50 Mk., k. Nang⸗Loge 3,00 Mk. 

J. Nang⸗Balkon 2,50 Mk., I. Rang ⸗ 

Stehplatz 1,20 Mk., I. Parkett 

2,00 k., Parkett⸗Stehplatz 1,00 Mk., 

II. Parkett 1,20 Mk, Steh-Parterre 

0,60 Mk., II. Rang⸗Balkon 1,20 Mk., 

II. Rang 0,80 Mk., Amphitheater 

0,50 Mk, II. Rang ⸗ Stehplatz 

0,0 Mk., Galerie 0,20 Mk. 

Zu den Aufführungen für Schul⸗ 

Ainder zahlen dieſe auf allen Plätzen 

die Hälft 


1 esfaurant 4 
um Runtersteiner 


empfiehlt 
gut gepflegte Biere, gute Speisen 
u. Getränke, Franz. Billard, 
Inftrumentale Unterhaltung, 
Angenehmer Aufenthalt. 


Um gütigen Zufprud bittet 
Wilhelm Franke, 
Culmerſtr. 2. Teleph.⸗Anſchl. Nr. 218. 


U 


f. Wissenschaft u. Kunst. 


Fahrt aach dalla 


am Sonntag, den 27. M 

Bon Montag, den 2, 9. 
ab, wird die Teilnehmerliſte den 
Mitgliedern zugehen. Teilnehmer 
karten à 2 Mk. (Preis des Gedecke) 


anderen hu 


Am Montag, den 21. Mai 1906, 
abends 9 Uhr: 


Haunt-Tersanniung 


im Schützenhause. 


Tagesordnung: 


„ Beſchluß über den Antrag des 
Borftandes um vorläufige Ein, 
ſtellung der Tätigkeit des Hand 
Aalen f 

. Kaſſenbericht. 

. Aufſtellung des laufenden Etats 

. Wahl des Vorſtandes. 


. Verſchiedenes. 1 
2 j 


Radf. - Bereit 

„Vorwärts; 
Sonntag, den 20. ® 
M., nachm. 2% Uhr 


Auslahrt 
une. 


feel Podgarz 


Das diesjährige 


Sommer - Fest | 


feiert der Verein 


am Hinmelfahrtstage In Sclässelmäblt 


Eintritt 28 Pfg. 
Es ladet freundlichſt ein 
Der Borjtand 


Victoria - Garte® 


Jeden Sonntage 


Großes Familienkränzeiel. 
Lagerſchuppen. 


In unſerem Schuppen auf = 
Hauptbahnhofe iſt Raum zu 
(Brundfläche 45 qm) ſofort 
vermieten. 


Die Handelskammer zu TBOM. | 
Terre 


Hierzu ein zweites 
eilage und 2 Unterhattung“ 
blätter. 


na a g 8 


den 


— 


n 


1 


Thorne 


T 


Begründei 


anne 1769 


Zeitun 


9 


EA VDitdeuticdıe Zeitung und Seneral-Hnzeiger W 
Bellage zu Nr. MT — Sonntag, 20. Mai 1906. 


Etwas vom Fußballſpiel. 


Die Hochſaiſon des Sports im Freien be⸗ 
ginnt. Radfahren, Rudern, Tennis: alles 
wird jetzt mit doppeltem Eifer betrieben, ſo⸗ 
lange noch die Sonne ihre Strahlen nicht zu 
unbarmherzig verſendet. Seltſamerweiſe iſt in 
Thorn eins der geſundeſten Bewegungsſpiele 

faſt unbekannt: das Fußballſpiel. Leider 
muß man zugeben, daß dieſer Sport durch die 
Ausſchreitungen und Roheiten namentlich der 
amerikaniſchen Spieler etwas in Verruf ges 
kommen iſt. Vernünftig betrieben aber iſt er 
Ni völlig gefahrlos, fördert die gleichmäßige 
Entwickelung des Körpers, da alle Glieder in 
Bewegung kommen, und übt vor allen Dingen 
Augenmaß und Entſchloſſenheit. 
je Beim Spiele ſtehen ſich zwei Parteien 
gegenüber. Es handelt ſich für jede Partei 
da um, einen Ball, der aus einer in Leder 
eingenähten Gummiblaſe beſteht, durch das 
Tor der Gegenpartei, zwei Pfoſten, zu treiben 
und das eigene Tor gegen jeglichen feindlichen 
Angriff zu ſchützen. Jede Partei ſetzt ſich 
möglichſt aus 11 Spielern zuſammen, die nach 
der Art der Aufgabe, die ihnen beim Spiel 
zufällt, in Torwächter, Malmänner, Mark- 
männer und Stürmer eingeteilt werden. Außer 
den Spielern muß noch ein Schiedsrichter vor⸗ 
handen ſein. Die 5 Stürmer der Partei, die, 
ſei es durch Uebereinkommen oder durch das 
Los, den Anſtoß hat, ſtehen in einer Reihe, 
in gleichen Abſtänden, das Geſicht dem Gegner 
zugekehrt, dicht vor der Mittellinie des Spiel⸗ 
feldes. Hinter den Stürmern ſtehen in einem 
7 feſtgeſetzten Abſtande 3 Markmänner, weiter 
rü die beiden Malmänner, und dicht vor 
7 dem Tore ſteht der Torwächter, der Goalkeeper“. 


1 Spieler der Gegenpartei. Auf ein mittels der 
Pfeife gegebenes Zeichen eröffnet der mittlere, 

dicht vor dem Ball ſtehende Stürmer das 
Spiel durch einen Platzſtoß. Die einzelnen 

Phaſen des nun folgenden Wettipielens ſchil⸗ 
dert Kurt von Ebersbach in ſeinem „Fußball“ 
bei Grethlein u. Ko. in Leipzig erſchienen) 
ſehr intereſſant wie folgt: „Mit einem ſicheren 

Platzſtoß ins Spiel gebracht, fliegt der Ball 
aus dem Mittelkreiſe in der Richtung des 
feindlichen Tores hinaus. Somit ſind die 
Stürmer in geſchloſſener Front hinter dem 
Brall her; diejenigen der anderen Partei aber 
ſtellen ſich ihnen in gleicher Weiſe entgegen. 

Vergebens iſt jedoch ihr Verſuch, ſich des 

Balles zu bemächtigen. Der linke innere 
a Flügelſtürmer ſtößt ihn dem äußerſten Spieler 
ſeiner Reihe zu, und auch diefer vermag ihn 
noch ein Streckchen nach dem feindlichen Tore 
bin vorwärts zu bringen. Jetzt aber werden 
\ die Markmänner des Gegners dem Balle ge: 
flährlich. Schon haben fie ihn erreicht, und 
gerade in dieſem Augenblicke iſt der linke 
dußere Flügelſtürmer des Angreifers ohne 
Unterſtützung. Aber in dieſer kritiſchen Lage 
bewahrt er Geiſtesgegenwart und bringt ſeine 
Geſchicklichkeit zur Geltung. Mit genau ge⸗ 
Jieltem Stoße ſendet er den Ball über die 
‚ Aöpfe der feindlichen Stürmer hinweg dem 


zu. Das hatte der Gegner am wenigſten ver⸗ 
mutet, und ſo kann der ſich dort befindende 
Spieler den Ball vorwärts bis an die feind⸗ 

lichen Malmänner heranbringen. Aber dieſe 
ſind auf dem Poſten. Sie bekommen den 
Ball in ihre Gewalt, und durch eine Lücke 
der feindlichen Stürmerreihe fliegt er in flachem 
Bogen ſelbſt an den Markmännern vorbei. 
Mit Mühe vermag einer der Malmänner ihn 
anzuhalten. Die Sache ſteht kritiſch, denn 
u hat der Gegner den Umſchwung der 
Situation ausgenutzt und iſt vorgeſtürmt, 

während die Angreifer den gewonnenen Boden 


im. 


wieder aufgeben mußten. Aber der 
Malman, der den Ball aufhält, läßt 
ſich nicht aus der Faſſung bringen. 


I Die Stimme des Spielwarts mahnt ihn, den 

Ball dem trefflichen linken Flügelſtürmer zu⸗ 
 zujpielen, der gerade am günſtigſten ſteht. 
Blitzſchnell iſt es getan, und nun wendet fi) 
von neuem das Blättchen. So wogt der Kampf 
hin und her. Endlich iſt der Ball ſo nahe an 
ein Tor herangetrieben, daß der Verſuch 
gemacht werden kann, ihn in das Tor hinein⸗ 
zuſtoßen. Aber ſo leicht iſt die Sache doch 
nicht! Der Torwächter, ſtets ein ausgeſuchter 
guter Spieler, ſteht treulich auf der Wacht! 


In derſelben Reihenorbnung ſteden auch die 


AUußerſten rechten Flügel feiner eigenen Linie 


Zu Ehriitoph Columbus 400. Todesfage. 


Am 21. Mai jährt ſich zum 400. Male der 
Tag, an dem Chriſtoph Columbus, der Ent⸗ 
decker Amerikas, mit ſich und der Welt zer⸗ 
fallen, in Valladolid die Augen zum letzten 
Schlummer ſchloß. Freilich, wenn man ihn als 
den kühnen Entdecker preiſt, dann muß man 
ſich in ſeine Zeit zurückverſetzen, um zu ver⸗ 
ſtehen, welche Bedeutung ſeine kühnen See⸗ 
fahrten ben. 
ſchon viel früher. 
Die Normannen 
hatten unter Erich 
dem Roten be⸗ 
reits Grönland um 
das Jahr 982 
nach Chriſti Ge⸗ 
burt beſiedelt und 
dort das Chriſten⸗ 
tum eingeführt. 
Erichs Sohn Leif 
entdeckte um das 
Jahr 1000, vom 
Sturm nach Süden 
geſchlagen, das 
amerikaniſcheFeſt⸗ 
land, wo er die 
Gegenden ſüdlich 
von Labrador bis 
nach New⸗ Vork 


heißt beiſpielsweiſe auch von ihm, daß er um 
1470 herum verſucht haben ſoll, über Thule, 
alſo das heutige Island, und die Faröer⸗ 
Inſeln nach Amerika zu gelangen. Er ſoll 
den Verſuch aber aufgegeben haben, als er 
etwa 100 Meilen von Island entfernt war. 
In der Vermutung, daß weſtlich noch ein un⸗ 
bekanntes Land liegen müſſe, ging er mit drei 


Denn entdeckt war Amerika ſchlechtbemannten und ärmlich ausgerüſteten 


—— Schiffen am 3. 
Auguſt 1492 in 
See und betrat 
am 20. Oktober 
desſelben Jahres 
die jetzige Wat⸗ 
lingsinſel von der 
Bahamasgruppe, 
welche die In⸗ 
dianer Guanahani 
nannten. Noch in 
demſelben Jahre 
entdeckte er Cuba, 
Haiti, 1493 die 
übrigen weſtindi⸗ 
ſchen Inſeln und 
1498 am Orinoko⸗ 
ſtrom das ameri⸗ 
kaniſche Feſtland. 
Columbus hat im 


herunter durch⸗ 6 Mi 10 N 7% 0 ganzen vier Reiſen 
ſtreifte. Man f A %% 4% u 7% nach Amerika 
kann die Verbin⸗ a %, 67% 6% HN 76 MN; unternommen. Sie 
dung der Nor⸗ , 06 160 N) 65 5 , haben ihm zunächſt 
mannen mit dieſen | HN WIRD: WW die ehrenvollſten 
Gegenden bis zum N) 2 A, Anerkennungen 


Jahre 1347 nach⸗ 
weiſen. Der Ver⸗ 
kehr erloſch erſt, 


christoph Columbus > 


und Belohnungen 
eingebracht. er 
ſein Ruhm er⸗ 


als eine Er⸗ SITZEN 
hebung der grönländiſchen Eskimos die 
blühenden normanniſchen Kolonien vernichtete. 
Zwei Venezianer, die Brüder Antonio und 
Nicola Zeni, brachten dann von einer 
Entdeckungsfahrt nach Amerika wieder die 
erſte Kunde über dieſen Erdteil. Dieſe Reiſe 
ſiel in die Jahre 1388 bis 1404. Von ihren 
Erzählungen muß auch dem Chriſtoph Co⸗ 
lumbus etwas zu Ohren gekommen ſein. Es 


Aber ſchließlich verſagt auch ſeine Kraft einmal. 
Ein beſonders geſchickt geſtoßener Ball, in die 
vom Torwächter am weiteſten entfernte Ecke 
des Tores gerichtet, bringt die Entſcheidung.“ 


— 


SEE 


Danzig, 17. Mai. Indem Konkurs⸗ 
verfahren über das Vermögen der hieſigen 
Handelsgeſellſchaft Hermann Lövinſohn in 
Danzig, mit einer Zweigniederlaſſung in Ham⸗ 

fand eine Gläubigerverſammlung 
Die Aktivmaſſe beträgt 76 607 Mk., die 
Paſſivmaſſe 677 689, fo daß voraus ſichtlich 
10 bis 11 Proz. zur Auszahlung an die 
Gläubiger gelangen dürften. — Für die Ober⸗ 
bürgermeiſterwahl der Stadt Görlitz iſt unſer 
Magiſtratsmitglied Herr Stadtrat Dr. Acker⸗ 
mann auf die Liſte der zur engeren Wahl 
vorgeſchlagenen Kandidaten geſetzt worden. 

Hohenſalza, 18. Mai. Das herrſchaft⸗ 
liche Gut Rombino, am Soolbade Hohen- 
ſalza gelegen, beſtehend aus zirka 660 Mor⸗ 
gen nur prima Rübenboden, mit hohem 
Grundſteuer⸗Reinertrage, der Familie von 
Schöler gehörig, hat der Kaufmann Daniel 
Tilſiter in e zu Parzellierungszwechen 
angekauft. Das Gut Rombino ha ein 
ſchönes Schloß und Park und eine herrliche 
Lage, vor den Toren unſerer Stadt. — Das 
im hieſigen Kreiſe belegene große Ritter⸗ 
gut Wybranowo, dem Rittergutsbeſitzer 
Trüslmann gehörig, iſt durch freihändigen 
Verkauf für den Preis von über 1 Million 
Mark in den Beſitz des Rentier Richters aus 
Bromberg übergegangen. 1 

Gneſen, 18. Mai. Der Hauptmann a. D. 
Sch., der kürzlich in einem hieſigen Hotel einen 
Selbſtmord ver ſuch durch Erſchießen unter: 
nahm, iſt heute aus dem Krankenhauſe als 
geheilt entlaſſen worden. 


788 weckte au die 
Anſtrengungen der Neider, und Columbus hat 
in Ketten und Banden erfahren müſſen, wie 
wankelmütig die Gunſt der Großen und des 
Volkes iſt. Faſt vergeſſen ſtarb er, und erſt 
die Nachwelt brachte ihn wieder zu Ehren und 
ſorgte für die würdige Beſtattung ſeiner Ge⸗ 
beine in San Domingo. Von hier wurden ſie 


nach Habana und nach dem Kriege zwiſchen 


Spanien und Amerika nach Sevilla übergeführt. 


— — . —— — — 


Samter, 18. Mai. Der Sohn des Fuhr⸗ 
manns Joſeph Vudylla ſtürzte von einem 
ſchwer beladenen Wagen ſo unglücklich, daß 
er überfahren und auf der Stelle getötet 
wurde. — Ein ſchweres Gewitter, das 
reichlich Regen brachte und von bohnengroßen 
Hagelkörnern begleitet war, hat großen 
Schaden am Getreide angerichtet. 


Schneidemühl, 18. Mai. Geſtern abend 
8 Uhr 35 Minuten bewegte ſich ein Meteor 
in Form einer großen helleuchtenden Feuer⸗ 
kugel über unſere Stadt hinweg von Süden 
nach Norden. 


AuS ALLER 


militä 
dem Kaiſer bei Metz fand auch in 
dieſem Jahre, wie alljährlich, ftatt. Sie war 
diesmal von beſonderem Intereſſe, weil dabei 
Gefechtsformationen aus dem Entwurf des 
neuen Exerzier⸗ Reglements zur 
Darſtellung kamen und zwei Kompagnien des 
Königs⸗Infanterie⸗Regiments Nr. 145 mit 
einer neuen, graugrünen Uniform be⸗ 
kleidet waren, die derjenigen unſerer Maſchinen⸗ 
gewehr⸗Abteilungen ähnlich iſt. Der frühere 


Kommandierende General des lothringiſchen 


Grenzkorps, Generalfeldmarſchall Wen von 
Häſeler, wohnte der Uebung bei, ebenſo der 
Chef des Großen Generalſtabes und der 
Kriegs miniſter. Der Kaiſer beſichtigte zunächſt 
die Bataillone des Königs⸗Infanterie⸗Regiments. 
Vom 2. Bataillon trugen die 6. und 7. Komp. 
Bekleidungsſtücke in grauer Farbe, mit denen 
ſeit längerer Zeit Trageverſuche angeſtellt 
werden. Die fünfte und achte Kompagnie 
dagegen waren ganz in eine graugrüne Uni⸗ 
form gekleidet: grüner Waffenrock und grüne 
Hoſen, erſterer mit Taſchen verſehen, die 


Knöpfe mattfarbig, grüner Helm mit gelbem 
Zierrat, grüner Torniſter und ebenſolches 
Lederzeug, an der Koppel zu beiden Seiten je 
drei ſchmale grüne Patronentaſchen, das Koch⸗ 
geſchirr grün bedeckt, Brotbeutel und Feld⸗ 
flaſche in gleicher Farbe. Die Stiefel waren 
von naturfarbenem Leder. Die neue Benlei⸗ 
dung hob ſich kaum merklich von dem Wieſen⸗ 
grün des Frascaty⸗Platzes ab. An die Be⸗ 
ſichtigung ſchloß ſich eine größere Gefechts⸗ 
übung gegen einen ſüdlich des Angnyer Bahn⸗ 
hofs ſtehenden Feind und ein Vorbeimarſch 
der geſamten Truppen der Garniſon Metz. 

* Ein hübſches Stückchen vom 
heiligen Bureaukratius wird aus 
Milspe Weſtfalen mitgeteilt. Nach ſechzehn⸗ 
jährigem Beſtehen erhielt die dortige Waſſer⸗ 
genoſſenſchaft ſchriftlich die amtliche Mitteilung, 
daß ſie mit 0,02 MR. gleich 2 Pfg. und dem⸗ 
zufolge mit dem kommunalen Zuſchlag von 
210 Proz. zu jährlich 0,04 Mk. gleich 4 Pfg. 
zur Grundſteuer veranlagt ſei. Ueber den 
Empfang des Schreibens hatte der Bevollmächtigte 
der Goſſenſchaft Quittung zu erteilen. Dann 
traf einige Tage ſpäter der Steuerzettel 
ein, auf dem als Total⸗Endſumme der Betrag 
von 4 Pfg. verzeichnet war, zahlbar in Viertel⸗ 
jahresraten. Alſo Benachrichtigung, Quittung 
und Steuerzettel wegen vier Pfennig. 

* In der eignen Wohnung ein⸗ 
geſperrt. Aus New Vork wird berichtet: 
Daß das Leben romanhafter iſt als die 
Romane und ſich in der Wirklichkeit Dinge 
abſpielen, die wir in der Erzählung als un⸗ 
wahr bezeichnen würden, das beweiſt ein 
merkwürdiger Vorfall, der ſich jüngſt im 
Weſten New Yorks abſpielte. Ein Paſſant 
hob vor einem Mietshauſe eine Pillenſchachtel 
auf, die plötzlich zu ſeinen Füßen niederfiel. 
Die Schachtel enthielt ein Papier, auf dem 
mit zitterigen Buchſtaben eine Mrs. Margaret 
Kelly flehentlich um Hilfe bat. Der Zettel 
wanderte zur Polizei, und als zwei Detektive 
darauf das Gebäude unterſuchten, fanden ſie 
eine alte achtzigjährige Frau, die in einen 
kleinen Raum in einem oberen Stockwerke 
eingeſchloſſen war. Sie erzählte, daß ſie 
Witwe ſei und über ein großes Vermögen 
verfüge. Vor etwa zwei Jahren hätten ſie 
einige Freunde aufgefordert, mit ihnen zu⸗ 
ſammen in dies Mietshaus zu ziehen. Sie 
hätten ſie dann gezwungen, ein Teſtament zu 
ihren Gunſten zu machen und ſie dann in 
dieſe Kammer eingeſchloſſen. Sie wäre von 
ihnen häufig mißhandelt worden und faſt ver⸗ 
hungert. Ihre Henker erzählten Leuten, die 
nach ihr fragten, ſie wäre zu krank, um Be⸗ 
ſucher zu empfangen. An jenem Abend, als 
es Mrs. Kelly gelang, die Schachtel herunter⸗ 
zuwerfen, hätten ſie vergeſſen, die Tür des 
Raumes zu verſchließen, aber ſie wäre zu 
ſchwach geweſen, um ſelbſt um Hilfe zu rufen. 


pewiget bai 
Darmkatarrh, 
Di a h 


Komm lieber Mai und mache 


die Bäume wieder grün, damit der gefährliche 
Nachwinter endlich ein Ende nimmt. Alle Welt 
iſt erkältet und wenn man nicht Fay's echte 
Sodener Mineral-Paftillen hätte, dann wüßt' ich 
wahrhaftig nicht, was man anfangen ſollte. Die 
Sodener ſind eben doch eine rechte Wohltat, die 
man garnicht warm genug empfehlen kann. 
Wer ſie nicht kennt, der iſt es ſeiner Geſund⸗ 
heit ſchuldig, einen Verſuch damit zu machen. 
Die Schachtel koſtet 85 Pfg. Zu haben in 
allen Apotheken⸗, Drogen⸗ und Mineralwaſſer⸗ 
handlungen. 


Mi „Zacherlin‘“ 
unerreicht: Rur in Flaſchen! Micht in der Düter 


In Thorn bei den Herren: Auders&5Co., Brückenſtr. 
18, M. Baralkiewicz, Hugo Claas, Drog., Adolf 
Maier’s Wwe. und Paul Weber. 


Ann. 11. Porter 
‚BRE, BERCLAY, PERKINS & Co. 


2 1 Pi 2 
Uns. org. echte Portsrbie: ist n. m. uns 
Lohuta. Monks. gegetzl. geschützten Etiqnett zu haben 


— ä — 


Steinauer Spargel 


täglich friſch, Pfd. 50 Pfg. 


Suppen- Spargel 


Pfd. 35 
Neue Castlebay - Matjes 
Neue Malta-Kartoffeln 


Simbeersaft 
1 Literflaſche 1.30 Mk. 


Kir s chs aft, 


1 Literflaſche 1.30 Mk. 


Zitronensaft 


1 Liter 1.75 MR. 
empfiehlt 


barl Sakriss 


26 Schuhmacheritr. 26. 


Bonnarmasse 


lose und in Blechschachtein 


weolin, Silberpulz- Pie 


sowie sonstige Putzmittel, emfiehlt 


LM Wendt a: 


Seifenfahrik 


33 Altstädtiseher Markt 39. 


Ei Schonendſte Behandlung. 


Für Zahnlellend! 


4 Fran Margarete: fable. 
Er Seglerſtraße 29. 3% 
Gebiſſe, einzelne Zähne, 


ſowie ſämtliche plomben 
arbeite bei weitgehendfter } 
55 Garantie. 2 
Zahnziehen, Nervtötung 
0 —ſchmerzlos. ; 
Anderungen alter, 
fitzender Gebiſſe, ; 
Reparaturen werden jofort BE 
erledigt 
Teilzahlungen geitattet. 


Biligfte Preife. 


Photographisches Mar 


Kruse & Carstensen 
Schloßſtr. 14, 
gegenüber dem Schützengarten. 
Aufnahmen auch nach Eintritt 
der Dunkelheit bei elektriſchem 
Licht, vermittelſt neueſter elektri⸗ 
ſcher Beleuchtung. 


“Darlohne reale maß Sinien, Rücz 


ratenweiſe auf Wechſel, 
U ſchnell und diskret, giebt 

. Gründler, Berlin W. 8 Frie⸗ 
deichtraßze 195. Rückporto erbeten. 


Selbstgeber gew. ſich. Leuten jed. 
Stand. Geldkredite. Kul. Bed. Natenz. 
Gerichtlich nachgew. d. hunderte von 
Geſchäften in kurzer Zeit gemacht. 
Viele Dankſchr. Schlevogt, Berlin 
61., Roſenthalerſtraße 11/12. 


erna 4 
Bank: und Privatgelder 


vermittelt 


j Karl Neuber, Baderſtr. 26. 


Genehmigt in ganz Preussen. 
Wetzlarer Dombau- 


Geld- 


Ziehung am 6. und 2. Juni er. 
276,008 Ime AIR, 5406 
Gesamtbetrage von 


320000 
2 


Winne Mark: 


00; 
190.10 202 
LOSE à 3 1 berge | 


Porto und Liste 30 Pig. 
A. Molling, Hannover. 


WeizlarerDombau-Geldlose 


a 3'Mk., 8496 Bargew. = 320 000 Mk. 
Ziehg.bereits ö. Iunl, Losporto u.Liste30 F. xtr. 
In Thorn zu haben bei: 
Fritz von Paris. 


Korselis 


in den neueſten Fagons 
zu den billigſten Preiſen 
bei 


8. Landsberger, 


Heiligegeiſtſtraße 18. 


Extra zart, eine neue Eß⸗ Schokolade. 


- SIOLLWERCK 


81 


Ein Stũckchen gute reine Schokolade 
kräftigt! belebt! ſättigt! 


3 


dar 


„„ 


überall erhaltlich. 


| G lob N 97 Fi uhputzmi iktel 


kauft zu höchſten Preiſen 


1 
F. Feibusch, Beis e 


Nähmaschinen 


Hocharmige für 50 DIR. 
frei Haus, Unterricht u. 3 jähr. Gar. 
W 
Ringſchiffchen, 
Köhler's V. 5, vor⸗ u. rückw. nähend, 
zu den billigſten ene eib 
eilig 1 
S. Landsberger, age 
Teilzahlungen von monatl. 6 DIR. an. 
Reparaturen ſauber und billig. 


„Planotorte. 


Doppelglocken-Fahrräder 
Fast unverwüstliche 
Gebrauchsmaschinen 


für Mk 75.,85-,100:,120- 
Viele Anerkennungen! 


Zubehörteile enorm billig. 


Ostdeutsche fahrrad Industrie! 


Oskar Klammer — 
Reichhaltiger Katalog gratis. 
Vertreter gesucht. 


nn ı 1 ET 


Den geehrten Herrſchaften von 
Thorn und Umgegend empfehle ich 
weine Buchbinderei und Galanterte⸗ 
werkitatt. Anfertigung von Eine 
Bänden, von den einfachſten bis zu 
den eleganteſten, ſowie Anfertigung 
van Katalogen, Preisverzelchnſſſen. 
Hartonnagen, Sr und Mözen⸗ 

chteln jeder Art. 
alte Preiſe. Sauberſte Arbelt. 
Prompte 


Bedienung. 
Hochachtungsvon 
W. 1 Kuezkewskl, 
chbindermeiſter 
Beüdenitrahe 16, 501 1 K. 


Trockenes Kiefernklobenholz 
1 Klaſſe in Waggonladungen 

ſowie trockenes Kleinholz u. Kohle 

beſte Marke, beides unter Schuppen 

lagernd, ſtets zu haben. 

A. Ferrari, Holzplatz a. d. Weichſel. 


Magenleidenden 
teile ich aus Dankbarkeit gern und 
unentg mit, was mir von 
jahrelangen, ollen Magen: und 
—— Nehrecte Sagen. 

Beeck, rerin, Sachſen ⸗ 

bauten, bei Frankfurt a. M. 


pr Thompson 
Seifen ps 


ist 


mu haben in r Besseren Geschäften, 


Altesgolön. Silber 


ET ETER TEE EEE TE EEE ET ET RE TEE FERN LEERE BEER ARENA. | 1 A ⏑ ⏑⏑ß⏑j . 0 ꝙ Fe 


ADB 


Ste. 


Marke 


das 


Interessenten 
erhalten Kataloge 
umsonst 
und postfrel. 


Brennabr Motorräder und Transportfahrzeuge 
sind mit den modernsten Neuerungen und 
Verbesserungen ausgestattet. 

Die Fahrzeuge haben unter anderem 
magnet-elektrische Zündung, federnde Vorder- 
„Tadgabel, einfache oder doppelte Übersetzung, 
® Friktionskupplung und Leerlauf. 

Brennabor-Werke, Brandenburg a. H. 


Vertreter: 


Oscar Nauen Thorn 3. 


Zentrale 


Reparatur: Werfftatt 


Wı Fahrräder, Nähmaldigen & 
und elektrilha Klingelaniagen. 


dorbad Schönfliess . M. 


Moor-, Fichtennadel-, Sol-, kohlens. u. elektr. Bäder. G länzende 
Erfolge bei Rheumat ismus, Gicht, Ischias, Neural = on 
traktur., Nerv.- u. Frauenleid. Preise äusserst mä 1 
Pension 3-4 M. Zimm. 1—2 M. Eröffn. Anfang Mai. Pan v. 
Stettin 1½, v. Berlin ca. 8 Std. Prosp. frei d. d Badedirektion. 


Sanatorium Trebschen. 


(Provinz Brandenburg). 
Privatheilanstalt für chroniseh innere und 
Prospekte frei. 


Entziehungskuren. 
chirugisch-orthopädische Kranke. 


Med. Rat Dr. 0. Müller. 


Grafschaft Glatz 


Bad Reinerz 


Mittelschlesien 


waldreicher klimatiiher Böhenkurort — 568 m — Kohlenlaure 
alkaliſche Silenquellen, modernes Heilverfahren, Bäder aller Art, 
Inhalationen, Kaltwaſſer, Milch- und Molkenkuren. Für Krankheiten 
der Nerven=, Verdauungsz, Atmungs«, Barn⸗ und Geichlechts-Organe, 
ſowie rheumatiihe und Sichtleiden. — Theater, Künftler-Konzerte, 
Reunions, Spielpläße, Kahnfahrt, Florellenfifcherei ꝛc. Bücher gratis 


Brunnenverſand durch Apotheke. 
Sanatorium Finkenwalde bei Stettin. 
Idylliſch geſchützte Lage inmitten herrlichen Buchenwaldes. 
Vornehm eingerichtete Räume. Individuelle Behandlung von 
Nerven⸗, Magen⸗, Frauenleiden, Gicht, Rheumatismus, Zucker⸗ 
krankheit. Elektriſche (Licht) Bäder, Beſtrahlungstherapie, 
Vibrationsmaſſage, Thure⸗Brandi'ſche Maſſage, Dampf⸗Heiß⸗ 
luftbäder, Heilgymnaſtik, Licht⸗, Luft⸗ und Sonnenbäder, 
Liegehalle, Tennisplatz. pri durch den leitenden Arzt. 
Dr. med. Fritz Bahrmann. 


800000000000090009000°0 
2 Grundstücke zu verkaufen ! | RE 


18 Morgen ohne Gebäude 2) 10 Hofwohnung ſof. od. 1. Juli 
orgen mit Gebäude zu vermieten. Parkſ'r. 18. 


M. Smietans ki, Bachau. Meldung Brombergerſtr. 38. 


Nee 
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Ootal - Ausverkauf! a 


Günstigste Gelegenheit zum Einkauf von 


1 ’ 
Einsegnungs-Geschenken 
aller Art, Fochzeits - Geschenken etc. 

Mein Lager bietet noch in allen Abteilungen 


reiche Auswahl! 


Goldene und silberne Ta: chen=Uhren, 
beste Marken, 33'; Prozent unter 
reg nlärem Preis. 


Einzelne Posten zurückgesetzter Waren zu nass 
annehmbaren Preise. 


Neusserst vorteilhaft moderner Bilantschmac! 
Geschäftsiokal per Oktober 1906 preiswort zu vermieten. 


Heinrich Coewenson, Juwelier 


Breitestrasse 26. 


Die chemiiche Reinigungsanstalt, 
Kunst= und Seidenfärberei 


W. Kopp. Thorn 


—̃ Nr. 22, 
vom 1. April ab au 


Neustadt. Markt Nr. 22, 


neben dem Gouvernementsgebäude, iſt durch den vor zwei Jahren ea 
geführten Fabrikneubau in Bromberg, Berlinerſtraße 33, das leiſtungs⸗ 
fähigſte Geſchäft des größten Teils des deutſchen Oſtens geworden. Die 
herrlichen großen Fabrikräume, ausgeſtattet mit den modernſten Maſchinen 
und Verbeſſerungen der Neuzeit, geſtatten ein beliebig großes, gutgeſchultes 
Perſonal zu beſchäftigen und iſt die Firma daher in der Lage, allerbeſte 
Arbeit in denkbar kürzeſter Zeit, oft ſchon nach 48 Stunden, zu äußerſt 
billigen Preiſen zu liefern. 

Drei eigene Läden in Bromberg, je einen in Graudenz, Hohen⸗ 
alza, Culm und Allenſtein. Mehrere auswärtige Annahmen. 


4 Lichtheilanstalt, ‚und | Inhalatorium 


Gesells: 
se 20 2 wie 57, Sonnt, ar hr 
- Auf Wunsch Pension. — Kuren 
Haut-, 3 
Ha 2 7505 aan, . enkra 
7 Inlet. 
8 See ng Aral tee nstrahlen 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 20. Mai 1906. 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Stachowitz. Abends 
6 Uhr: Gottes dienſt. Herr Pfarrer 
Jacobi. Kollekte für die Armen⸗ 
ſtiftung der Gemeinde. 

Neuſt. ev. Kirche. Vormittags 
8 Uhr: Gottes dienſt. Herr Super⸗ 
intendent Waubke. Vorm. 9½ Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Pfarrer Johſt. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 

Garniſonkirche. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Diviſions⸗ 

pfarrer Dr. Greeven. Vormittags 
11½ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Divifionspfarrer Dr. Greeven. 

Evang. ⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtr.) 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt mit 
Abendmahl. Herr Hilfsprediger 
Holdt. Nachm. 5 Uhr: Chriſten⸗ 
lehre. Herr Paſtor Wohlgemuth. 

Baptiſten⸗Kirche. Vormittags 9½ 
Uhr: Gottes dienſt. Herr Prediger 
Faltin. Nachm. 4 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt. Derſelbe. Vorm. 11 Uhr: 
Sonntagsſchule. Abends 6 Uhr: 
Jugendverſammlung. 


Thorner Enthaltſamkeits Verein 
1 Blauen Kreuz. Nachm. 
3 Uhr: Gebetsverſammlung mit 
Vortrag im Vereinsſaale, Ge⸗ 
rechteſtraße 4, geleitet von Herrn 
Pfarrer Johſt. 

Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb 
der ev. Landeskirche zu Thorn. 
Lokal: Evangeliſations⸗Kapelle, 
Bergſtraße (beim Bayerndenkmal). 
Nachm. ½2 Uhr: Sonntagsſchule, 
3 Uhr: Blaukreuz⸗Verſammlung, 
5 Uhr: Evangeliſations-Verſamm⸗ 


8 Speslalkrst. T 


“Amarik.Brillant 


u Stärke 


Zement, 
Gyps, 
heer, 
Dachpappe, 
1 Träger, 
Drahtſtifte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. tung. 
— | NMädchenſchule Mochker. Borm. 
Dachpappen e deres Kasper Ba 
er. er 
uf und Abendmahl. 
Steinkohlen Teer Ev. Gemeinde Rudak Stewken. 
Kliebemalie Audak. Vorm. 9½ Uhr: Bottese 


dienſt. Darnach Unterredung mit 


Dachkitt den eingeſegneten Knaben. Herr 
empfiehlt billigſt Prediger Hammer. 
Schillno. Vormittags 10 Uhr: 
Ki 2 Gottesdienft. Vormittags 11½ 
ar gem nn, Uhr: Kindergottesdienſt. 


Pfarrer Ullmann. Kollekte für 
die kirchl. Bedürfniſſe der Ge⸗ 
meinde. Nachmittags 3 Uhr: 


Thorn-Mocker. 
= Fernſprecher 202. 


TTT Männer⸗ und r 
Heilsarmee (Turmſtr. 128 
feld Ile Wohnung | “ rar ws 
Dankverfammlung. Abends 8¼ 
beſtehend aus 7 Zimmern, ſowie Uhr: Heils⸗Verſammlung. — Am 
175 1 5 Nebenräumen p. 1. Okt. Himmelfahetsfeſt: Nachm. 4, 
. J. Baderſtr. 6 parterre z. verm. und abends 8¼ Uhr: Heilsver⸗ 

ſammlung. 


Brückenſtr. 32 ſof. zu 
Laden, verm. Näh. bei Herrn 


Wohnung, 2 Zimmer u. Küche 
Prill daſelbſt. 


J. 
K v. ſof. 3. verm. Araberſtr. 4, pt’ 


1 


n 
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Original-Roman von Bellmut Wille, 
* 


(21. Fortsetzung.) 

Er ſchloß die einigermaßen verwunderte Baronin herz⸗ 
lich in die Arme. 

1 „Liebe Tante,“ ſagte er, yich darf dir nicht verſchweigen, 
daß ich neuerdings ſehr hart mit Harth aneinandergeraten 
bin. Du brauchſt mir nicht zu glauben, wenn ich hinzufüge, 
daß ich mich ohne Schuld weiß. Soviel aber ſteht leider 
nur allzu feſt; eine Verſöhnung iſt für alle Zeit ausge⸗ 
ſchloſſen.“ 

Erſchreckt ſah Charlotte beſtätigt, was ſie längſt be⸗ 
fürchtet: Harry hatte fich zu irgend einer Bıutalität hin⸗ 
reißen laſſen. Sie verjuchte auch gar nicht ihn zu ent⸗ 
ſchuldigen; ein dunkles Gefühl ſagte ihr, daß es diesmal 
bitterer, blutiger Ernſt ſei. 

Heinz aber fuhr fort: „Sei überzeugt, daß niemand die 
Lage ſchmerzlicher empfindet als ich; aber glaube mir auch 
zugleich: ich habe immer nur euer Beſtes gewollt. Noch morgen 
werde ich mit meinem Anwalt ſprechen, werde dir eine Ver⸗ 
ſorgung zuwenden, die ſpäter auch deinem Sohne zuſtatten 
kommt. Aber das Kapital wird unantaſtbar bleiben, ſo, daß 
er das Geld nicht durchbringen kann!“ 


Charlotte ſchluchzte an ſeinem Halſe, ſie war im Innerſten 
ergriffen. Im ſtillen ſchwor ſie feierlich jeden feindlichen Ge⸗ 
danken ab; von dieſem Augenblick an ſollte es ihr heiliger 
Ernſt damit ſein, eine Verſtändigung zwiſchen den beiden 
Gegnern herbeizuführen. i 

„Du weißt nicht, was eine Mutter kann,“ ſprach ſie 
unter Tränen. „Ich werde Worte finden, ihn zu dir zurück⸗ 
zuführen.“ 

Heinz mußte wehmütig lächeln. Die Arme ahnte nicht, 
wie weit er ſchon gegangen war 

Am nächſten Morgen erſchienen Harrys Zeugen. Heinz 
empfing die Erwarteten in aller Heimlichkeit, Tante Charlotte 
ſollte nichts erfahren. 5 

Wie zu erwarten, ſtellte er die allerſtrengſten Bedingungen: 
Piſtolen auf ſechs Schritt Diſtanz, bis einer auf dem 
Platze blieb. ; 

Heinz ſah fein Ende unausbleiblich vor ſich. Aber er 
laubte doch wie ein Mann alles beſorgt zu haben. Ihm 
lieb nichts mehr übrig, als ſein Herz zu bezwingen, dieſes 
arme Herz, das es nicht faſſen konnte: „du ſollſt freiwillig 
allem Glück entſagen!“ 

Frühmorgens um 6 Uhr ſollte das Stelldichein an 
einem entlegenen Punkte des Stadtforſtes ſtattfinden. Heinz 
hatte 1 niemand ein Wort verloren, er ſah dem Kommenden 
anſcheinend ganz ruhig entgegen. Aber er verbrachte doch 
eine völlig ſchlafloſe Nacht. An alle, die er liebte, hatte er 
Aſchiedsbrieſe geſchrieben — es- war gleichſam ein langer 
ſchmerzlicher Abſ tied von feinem jungen Leben. 

Als er ſich um halb ſechs Uhr gar leiſe entfernen 
wollte, trat ihm plötzlich — ſeltſam genug! — Tante Char⸗ 
lotte entgegen. ü 

„Ich hörte dich, mein lieber Heinz, du haſt die Nacht 
nicht geſchlafen! Hab doch Vertrauen zu mir, ſage mir, was 
dir fehlt, was du vor haſt!“ N g 


Nachdtuck verboten) 
Heinz war tief ergriffen. Er hatte nie recht an ihre 
Liebe geglaubt, und ſie allein war es, die anteilvoll an 
ihn gedacht hatte. Es war ihr alſo wirklich Ernſt mit der 
Ausſöhnung. 

„Beunruhige dich nicht liebe Tante, ich bin nur ſo früh 
auf, weil ich die Zeit zu verſchlafen fürchtete. Denke dir, 
man hat mich endlich doch zu einem Jagdausflug herum⸗ 
gekriegt. Aber es war meine Abſicht, dich nicht zu ſtören.“ 

Er durfte ſie nicht ahnen laſſen, wohin er ging. Ob ſie 
ihm glaubte oder nicht, von ihm ſollte ſie nichts erfahren.“ 

„Du gehſt zu leicht gekleidet, Heinz“, ſagte die Baronin 
in mütterlichem Tone, „warte einen Augenblick!“ Und ſie 
brachte ein ſeidenes Halstuch mit zierlich eingeſticktem Mono⸗ 
gramm. „Sieh, das habe ich für dich geſtickt,“ ſproch fie faſt 
ſchüchtern, wie ein Mädchen, und legte ihm das Tuch um, 
„nicht wahr, „du wirſt es tragen?“ 

Er verſprach es. Aber zugleich Mi auch ein kalter 
Schauer durch ſeinen Leib. Sie, die Mutter jenes, der in 
einer halben Stunde die mörderiſche Kugel auf ihn richten 
würde, ſie ſchützte ihn vor Erkältung! 

Mit dem Glockenſchlage traf er mit ſeinen beiden Zeugen 
bei jener genau bezeichneten Lichtung ein. Harry kam etwa 
zwei Minuten ſpäter. Aus ſeinen düſteren Zügen ſprach eine 
eiſige Entſchloſſenheit. Gar kein Zweifel — ſein Gegner 
würde ihn töten, würde ſich dann dem Gerichte ſtellen. Er 
war Edelmann, Heinz hatte ihn geſchlagen — alle mildernden 
Umſtände ſprachen für ihn. Die geringſte Strafe würde ihn 
treffen, und wenn er dieſe abgebüßt, dann würde ihm in 
doppeltem Sinne die Freiheit lachen: Ein reiches Erbe — 
eine ſchöne Braut — alles — alles lag dann jenem zu 


en. 

Es war ein rauher, nebliger Morgen. Zwar in den 
Bäumen kreiste ſchon der Saft, und dicke, braune Knoten 
quollen aus den Zweigen; der Boden aber war noch winter⸗ 
lich hart. Tiefe Stille ringsum. Eine Krähe, die eben über 
jener Baumgruppe kreiste, flatterte erſchreckt davon, als ſie 
unten Menſchenſtimmen vernahm. 

Die Diſtanz war abgemeſſen — der übliche Ver⸗ 
ſöhnungsverſuch war von beiden Seiten energiſch a 
ae — und nun prüften bie Sekundanten ſorgfältig die 

affen. 

Fertig, meine Herren?“ 

a, fie waren fertig! Harry ſtarr und unbeugſam, Heinz 
jetzt völlig gefaßt. Er berauſchte ſich in dem Gedanken, un⸗ 
gerecht, aber wie ein Mann zu ſterben. 

Harry hat als der Beleidigte den er uß — es 
würde bei dem einen bleiben! x e 

gebt hob der Baron feine Waffe, zielte — natürlich auf 
die Bruſt des Gegners. Er ſollte wenigſtens nicht lange 
leiden. Aber plötzlich, als ſein Finger ſchon den Hahn be⸗ 
rührte, ſah er am Halſe ſeines Gegners das Tuch, das ſeine 
Mutter für ihren Neffen geſtickt hatte. War es eine leiſe 
Regung des Zornes gegen ſeine Mutter — war es etwas 


anderes — die ſonſt fo ſichere Hand erbebtel Jetzt krachte 
der Schuß, und Heinz ſtürzte getroffen zu Boden. 

Im Augenblick auch ſchon war der Arzt an ſeiner Seite: 
die Kugel ſaß zwar in der Bruſt, aber ſie war ſeitwärts 
zwiſchen die Rippen geglitten, hatte weder Herz noch Lunge 
verletzt — nicht ein Tropfen Blutes befleckte das weißſeidene 
Halstuch Charlottens. i 

Jedenſalls war Heinz kampfunfähig, er blieb zunächſt auch 
noch bei voller Beſinnung und konnte mit feſter Stimme 
ſeinem Gegner zurufen: „Du haſt gefehlt — du wollteſt mich 
töten! Aber eine höhere Macht hat mich beſchützt. Ich lebe 
und — ich werde weiter leben!“ 

Niemand bemerkte, wie Harry in dieſem Augenblick den 
Revolver gegen ſeine eigene Bruſt erhob. Aber — er ließ 


ihn wieder ſinken. 
Fünfzehntes Kapitel. 

Nach kaum vierzehn Tagen war 1 faſt ganz wieder 
hergeſtellt; ſeine geſunde Natur hatte die Wunde ſchnell heilen 
laſſen. Dazu kam, daß Charlotte ihm die aufopferndſte Sorg⸗ 
falt angedeihen ließ. Er hatte nur von einem Jagdunfall 
geſprochen, die Tante aber ahnte die Wahrheit, doch wurde 
kein Wort darüber verloren. 

Harry war ſeit jenem Morgen verreiſt, niemand wußte 
wohin — die Behörde war glücklicherweiſe nicht aufmerkſam 
un — und erſt, als er von feiner Mutter erfuhr, daß 
eine Gefahr mehr vorhanden ſei, kehrte er zurück. 

Während der Zeit ſeines Exils war er den peinigendſten 

Gedanken preisgegeben geweſen. Der große Coup war miß⸗ 
lungen. Heinz lebte, er hatte ſeine Abſichten durchſchaut und 
würde jetzt auf der Hut jein: 
) Und dennoch, hier auf dem Lande, auf dem Rittergute 
eines früheren Kameraden, wo Harry ſo viel Zeit zum Nach⸗ 
denken hatte, hier ward ihm immer klarer, daß Heinz nicht 
das leibliche Kind ſeiner angeblichen Eltern ſein könne. 
Tauſend kleine Züge ließen das haarſcharf erkennen. Wenn 
man ſie alle zuſammentrug, gelangte man zu einer Art 
moraliſcher Gewißheit. Und doch blieb das Endergebnis nur 
eine Vermutung, kein Rechtsanwalt würde es übernehmen, 
auf dieſe hin die Erbberechtigung von Heinz anzufechten; es 
fehlte eben jeglicher Beweis. 2 

Nun war er zurückgekehrt und ſuchte alsbald ſeine Mutter 
auf; Heinz pflegte die Zimmer ſeiner Tante nie zu betreten; 
Harry brauchte alſo nicht zu befürchten, ihm dort zu begegnen. 
Er kam kaum noch auf die Duellaffäre zurück; er machte auch 
ſeiner Mutter keinen Vorwurf mehr wegen des Halstuches, 
bei deſſen Anblick doch ſeine Hand gezittert hatte, an dem 
ganzen Verlauf war nichts mehr zu ändern. Man mußte 
auf etwas anderes ſinnen. 

Kurz und einſilbig gab er Charlotten Beſcheid auf ihre 
anteilvollen Fragen nach ſeinem Ergehen. Ihn beſchäftigte 
jetzt ein neuer Gedanke: er wollte Heinz alles auf den Kopf 

ſagen, wollte ihn überrumpeln. Das konnte bei einem 
omantiker vom Schlage des Doktors nicht eben ſchwer ſein. 
Möglicherweiſe wußte er aber ſelbſt nichts — gleichviel, die 
Ueberrumpelung konnte alles mit einem Schlage klarſtellen. 

Charlotte hatte ſich nur flüſternd mit ihrem Sohne 
unterhalten; ihr war es, wie immer, darum zu tun, jede 
Möglichkeit eines Zuſammenſtoßes zu vermeiden. Jetzt war 
ſie hinausgegangen, um ihm, wie gewöhnlich, einige Lecker⸗ 
biſſen zu bringen. 


Harry war allein geblieben; nur zwei kleine, mit 
dicken Teppichen belegte Salons trennten ihn von Heinz' 
Arbeitszimmer. 


Vorſichtig und unhörbar ſchlich Harry näher, geräuſchlos 
hob er die ſchwere Plüſchportiere — da ſaß Heinz leſend in 
einem Seſſel. A 

Es wäre das Werk eines W geweſen, auf ihn 
loszuſtürzen, ihm entgegen zu donnern: „Du biſt ein 
Betrüger! Du weißt ſehr wohl, daß Heinrich Bergmann 
nicht dein Vater war — du biſt ein frecher Komödiant!“ 
„Aber noch im letzten Augenblick ſtiegen in Harry Bedenken 


auf. Wie, wenn Heinz in der Tat nichts wußte? Würde 


er ihn dann nicht wie einen Betrunkenen hinauswerſen 
laſſen? Und wiederum, wenn er eingeweiht war in das 
Geheimnis ſeiner Geburt, würde er nicht mit dreiſter Stirn 
leugnen und auf ſolchen Angriff ſtets gefaßt und vorbereitet 
ſein? Und dann war alles verloren. 

Ihm kam ein neuer Einfall. Er wollte lieber die 
Galetta überrumpeln. Frauen verraten ſich leichter. Ent⸗ 
weder war ſie die Mutter oder doch eine nahe Verwandte. 
Jedenfalls wußte ſie etwas! . 


zog ſich leiſe zurück. Heinz machte eine Bewegung, 
als hätte ihn irgend ein Geräusch geſtört; er blickte auf, aber 
er ſah niemand. 

Während jetzt Harry ſich an Kaviar und kalter Rebhuhn ⸗ 
paſtete gütlich tat, wurde draußen geſchellt. Charlotte war 
auch diesmal wachſam: es war Frau Galetta geweſen, die 
Peter ſofort zu Heinz geführt hatte. Seit deſſen Unfall war 
ſie ſchon zweimal gekommen, und Heinz ſchien ſich ſehr 
ee freuen — ſo berichtete mit gedämpfter Stimme 

arlotte. 

Harry ließ vor Schrecken die ſilberne Gabel fallen. 

„Die Galetta? Was hat die hier zu ſuchen? Und 
warum ſagſt du mir das erſt jetzt?“ fuhr er ſeine 
Mutter an. 

„Du warſt ja neulich ſo wütend, als ich zu dir von der 
Galetta ſprach, wollteſt nichts weiter hören!“ 

Er war wieder ganz nachdenklich geworden. 

Aber das iſt doch höchſt auffallend...“ 

Charlotte konnte nichts erwünſchter ſein, als ſprechen zu 
dürfen. Die Galetta war ganz aufgeregt geweſen, faſt außer 
ſie war gekommen, hatte dringend gefragt, was dem 

nz geſchehen ſei. Als man ihr ſagte, es ſei ungefährlich, 
ni he ſichtlich beruhigt gegangen und feither dreimal wieder 
ageweſen. 

Harry ſchien alle dieſe Einzelheiten nicht mehr zu hören. 
Er war erregt aufgeſprungen und ſtand jetzt in drohender 


Yaltung da. 
„Nun, das muß doch ein Blinder ſehen,“ rief er leiden⸗ 
Ha En „Jetzt, jetzt auf der Stelle führe ich den 
a e 
„Mein Gott, Harry, was haſt du wieder vor?“ Mit 
dieſer ängſtlichen Frage ſtellte ſich ihm ſeine Mutter in den 
Weg und ſuchte ihn zurückzuhalten. Er aber riß ſich los 


und ſtürmte durch die beiden Salons. 

Drinnen hörte er die Frau mit weichem, zärtlichem Tone 
zu Heinz ſprechen. Zwar ſie nannte ihn „Herr Doktor“, 
aber das konnte auch Vorſicht ſein. Ohne Gruß, ohne vor⸗ 
her zu klopfen, trat er ein. Heinz erhob ſich. 

„Du wünſcheſt?“ fragte er, ihn verwundert meſſend, „ich 
hoffe doch, es ift kein Unglück geſchehen .. ich wüßte mir 
nämlich ſonſt nicht zu erklären ...“ 

Mit funkelnden Augen, das blaſſe Geſicht von Leiden⸗ 
ſchaft verzerrt, unterbrach ihn Harry: „Ich werde dir das 
ſogleich erklären!“ 

Und jede Rückſicht, jeden Anſtand vergeſſend, ſchrie er, 
mit den geballten Fäuſten fuchtelnd: „Ihr ſeid Betrüger, 
ſeid im Komplott miteinander! Dieſer hier iſt nicht der 
Erbe von Rothauſen, iſt nicht der legitime Sohn von Heinrich 
Bergmann! Und Sie, Frau Galetta, Sie wiſſen genau Be⸗ 
ſcheid! Nun aber kommt's zum Klappen: ihr werdet mir 
Rede ſtehen!“ 

1 In ruhiger, vornehmer Haltung ſtand Heinz ihm gegen⸗ 
er. 


ſich 
Hei 


„Wann endlich wirft du denn dieſer rohen und finnlofen 
Szenen müde werden?“ fragte er mit der ganzen Ueberlegen⸗ 
heit eines Mannes, der nichts zu fürchten hat. „Kannſt du 
ſchon nicht anders, lieber Veiter, fo bitte ich, tu's wenigſtens 
nicht in meinem Hauſe. Sonſt werde ich einmal von 
meinem guten Rechte Gebrauch machen — ſo leid mir das 
auch täte.“ 


Während Heinz vollkommen Herr der Lage blieb, war 


Frau Galetta ebenſo aufgeregt wie Harry. Erſt flammend 


rot, dann leichenblaß, erhob ſie ſich und ſtand funkelnden 
Blickes vor Harry, dem unverſchämten Eindringling. Sie 
ſchien zu wachſen, ſo ſehr blickte ſie auf Harry herab; es war 
etwas in ihrem Weſen, was den Wütenden zum Schweigen 
brachte. Welch ein Erbärmlicher müſſen Sie ſein,“ hob ſie 
mit ihrer ſonoren, jetzt von Zorn durchbebten Stimme 
an, „Sie, der Sie ſich einen Edelmann, einen Freiherrn 
nennen, daß Sie Ihren Vetter zu verdächtigen und zu be⸗ 
ſchimpfen wagen!“ BL “nein mas 


Sie trat ihm dicht unter die Augen — er wich unwill⸗ 


kürlich einen Schritt zurück. Und mit aufflammender Be⸗ 
geiſterung fuhr ſie fort: „Heinz Bergmann iſt ein ſo reiner 
ein ſo fleckenloſer Charakter, daß derjenige, der ihm nahe 
tritt, ſich nur ſelbſt beſchimpft! „Schämen Sie ſich,“ fuhr 
ſie fort, „ſchämen Sie ſich, die Sie Ihren Vetter nicht beſſer 
kennen! Dieſe wahnſinnige Zumutung, mit der Sie da in 
ein fremdes Zimmer hineinpoltern, daß Sie einem kaum Ge⸗ 
neſenen ins Geſicht ſchleudern, ſie kann nur auf Sie ſelbſt 
zurückfallen. Niemals iſt ein großes Erbe in beſſere Hände 


er? 
5 
— 
gefallen, als in die von Heinz Bergmann, der ſich nicht durch 
ein Geld, ſondern durch Talent und vornehmes Streben 
emporringt zu höherem Menſchenwerte. Was aber wiſſen 
und perſtehen Sie davon?“ 6. 
Harry zuckte die Achſeln, lächelte ſpöttiſch, wußte aber 
im Augenblick keine Antwort. Heinz ſchien ja auch in der 
Tat die Sachlage nicht zu kennen; gegen dieſe erregte Frau 
aber wär nicht aufzukommen. N x 
„Ich bleibe bei meiner Behauptung,“ meinte er kalt, 
„aber Heinz hat Recht: der Kampf muß auf anderem Boden 
fochten werden.“ S 
x wandte ſich zur Tür. 5 n 
„Gehen Sie nur,“ ſagte Frau Galetta jetzt mit Würde, 
lernen Sie Menſchen und en e erſt beſſer kennen. 
Dann erſt könnten Sie ein 
nahen!“ : 8 287 
Harry verbeugte ſich ironiſch gegen die Frau, die ihm fo 
mutig den Text las; dann ging er ohne einen Blick für 
Heinz, und warf die ſonſt hinter der Pörtſere offenſtehende 
Tür heftig ins Schloß. Er ſah es ein: der Handſtreich war 
abgeſchlagen. Dieſes Weib hatte etwas von einer Heldin, 
die er man mit Beweiſen niederſchmettern.“ i 
5 harlotte hatte hinter dem Vorhang gelauſcht. Jetzt zog 
fie den Sehn ſchluchzend mit ſich fort. 1 
„Du wirſt uns ganz und gar ins Verderben ſtürzen, 
jammerte fie, „er wird uns zur Tür Hinauswerfen!“ 
„Du hörſt ja, Mutter, welch' edler Menſch er iſt,“ höhnte 
er. „Sei nur ruhig, dir wird nichts geſchehen. Ich freilich, 
ich karn dies verwünſchte Haus nicht mehr betreten!“ a 
r ſtürzte davon, wie von Furien gepeitſcht. Faſt mit 
unwiderſtehlicher Gewalt trieben ihn die Ereigniſſe zum 
Verbrechen. Er fühlte es, er war nicht ſtark genug, dagegen 
Stand zu halten. Alle feine Anſchläge mißglückten, ihm 
blieb nur — der Mord! Aber noch graute ihm vor dieſem 
Gedanken. — 10 (Fortſetzung folgt.) 
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Nur ihrer achtzehnjährigen Nichte Lizzie zuliebe, an der 
fie ſeit zwei Jahren Mutterſtelle vertrat, hatte ſich das Frei⸗ 
fräulein Ade von Gersfeld entſchloſſen, die Einladung einer 
befreundeten Familie zum gemeinſamen Beſuch des Preſſe⸗ 
balles anzunehmen. Sie hatte ſich's anfangs durchaus nicht 
vorſtellen können, daß auf einer von Zeitungslenten ver⸗ 
anſtalteten Feſtlichkeit auch die allerbeſte Geſellſchaft der 
Hauptſtadt vertreten ſein ſollte, und erſt als man ihr die 
Namen verſchiedener ſehr hochſtehender Perſönlichkeiten ges 
nannt hatte, die beſtimmt auf dem Balle erſcheinen würden, 
waren ihre Bedenken geſchwunden. Ein vielleicht etwas zu 
ſtark ausgeprägtes Standesbewußtſein galt nämlich in den 
Augen ihrer Freunde als die einzige Schwäche der ſonſt ſehr 
verſtändigen und lieben ürdigen Dame, die von aller Welt 
geſchätzt und von ihrer anmutigen Nichte geradezu vergöttert 
wurde. Je weniger ihre ſehr beſcheidenen Vermögensverhält⸗ 
niſſe ihr geſtatteten, nach außen hin zu repräſentieren, deſto 
ängſtlicher war das dreißigjährige Fräulein darauf bedacht, 
in der Wahl ihres Umganges wie in all ihrem Tun und 
Laſſen jenen Rückſichten Rechnung zu tragen, die ihr nach 
ihrer unumſtößlichen Ueberzeugung durch die Abſtammung 
von einem alten Adelsgeſchlecht auferlegt wurden. Und die 
arme kleine Lizzie hatte erſt vor wenigen Tagen zu ihrem 
bitteren Schmerze erfahren müſſen, daß die in allen anderen 
Dingen ſo liebevoll nachgiebige Tante von gerade zu ſteinerner 
Unerbittlichkeit fein konnte, wenn es galt, die „Familien⸗ 
traditionen“ hochzuhalten. In kindlichem Vertrauen hatte 
das junge Mädchen der mütterlichen Beſchützerin das erſte 
ſüße Geheimnis ihres Herzens gebeichtet und ſie zur Mit⸗ 
wiſſerin des unſchuldigen Liebesbundes gemacht, der zwiſchen 
ihr und dem Bruder einer ehemaligen Penſionsfreundin, 
einem Aſſeſſor, geſchloſſen worden war. Sie hatte kaum 
einen ernſtlichen Widerſtand befürchtet, denn der junge Mann 
8 einer wohlhabenden, geachteten Familie an, und die 
Tante hatte ſich ſchon wiederholt mit warmer Anerkennung 
über ſeine ſchätzenswerten perſönlichen Eigenſchaften aus⸗ 
geſprochen. Um ſo größer war Lizzies Beſtürzung geweſen, 
als Fräulein Ade mit größter Beſtimmtheit erklärt halte, daß 
ſie einer ſolchen Verbindung, einer Verbindung der letzten 


Recht haben, Ihrem Vetter zu 


Gersfeld mit einem der der den Namen Fritz Lehmann 
führte, nie und nimmer ihre Zuſtimmung geben würde. 
So lange du unter meiner Obhut ftehit, kann davon 
nicht die Rede ſein,“ ſagte ſie. „Später magſt du ja tun 
oder laſſen, was dir gefällt“ „ „% ni . 
Seitdem hatte es in der beicheidenen Gartenwohnung 
viel heimliche Tränen gegeben. Und es war Fräulein Ade 
manchmal recht weh ums Herz geworden, wenn fie den Aus⸗ 
druck diefer Beirübnis auf Lizzies blaſſem Geſichtchen ſah. 
Aber die Rückſicht auf ihren alten Namen Aug ihr nun ein⸗ 
mal Bier alles. Sie ſelbſt hatte einſt dieſer Rückſicht eine 
Jugendneigung zum Opfer bringen müſſen, und ſie hatte, 
nachdem der erſte Schmerz überwunden war, ihrem ſtrengen 
Vater Dank dafür gewußt, daß er ſie von einem verhängnis⸗ 
vollen Bruch mit der Familientradition. bewahrt hatte. 
Um der armen Kleinen Auf andere Art ihre Liebe zu 
beweiſen, war jie von einem ſehr tiefen Griff in ihre ſchmale 
Kaſſe nicht zurückgeſchreckt, damit Sagte Ballkleid ſo hübſch 
und vornehm als möglich ausfalle. Sie 3 10 nur eine 
ſeit mehreren Jahren nicht mehr benutzte Seidenrobe von 
der geſchickten Hausſchneiderin ein wenig moderniſteren zu 
laſſen brauchen, um in durchaus ſtandesgemäßer Toilette auf 
dem Feſte zu erſchelnen. Und wie fie jetzt, als der Augen 
blick der Abfahrt gekommen war, noch einmal ihr Ebenbild 
im Spiegel muſterte, durfte fie ſich ohne alle törichte Eitel 
leit ſagen, daß ſie mit ihrer vollen, ſtattlichen Geſtalt und 
ihrem noch jugendlich friſchen Geſicht ganz und gar nicht wie 
eine verblühte alte Jungfer ausſa g 
Der große Ballſaal war bereits fl einer lebhaft durch. 
einander wogenden Menſchenmenge erfüllt, als Tante und 
Nichte ihn in e eines befreundeten älteren Herrn 
betraten. Der Anblick der vielen Offiziere hatte feen 
Fräulein Ades letzte Beſor, niſſe zerſtreut, und als man ihr ſogar 
ein paar leibhaftige Miniſter zeigen konnte, fühlte ſie ſich 
hinſichtlich der a dece der Geſellſchaft vollkommen 


berutzigt. Ein pagr junge Offiziere, die ſich den beiden 
9 Fräulein von Gersfeld durch einen gemeinſamen Belannten 


hatten vorſtellen laſſen, welleiſerten darin, Fräulein Lizzie 
un Tanze aufzufordern, und die jugendliche Tante mußte 
ſich darein finden, das ſonſt ſo ſorglich gehütete Küchlein 
zeitweilig ihrer Aufſicht entſchwinden zu ſehen. 

Ihr ſelbſt halle ſich bisher noch niemand genähert, und 
fie wendete überraſcht den Kopf, als fie ſich — eben im Bes 

riff, Lizzie zu ſuchen — von einer ſehr höflich und ver⸗ 
bindii kingenden Männerſtimme angeredet hörte?s: 
„Ich bitte um Verzeihung, aber haben nicht gnädiges 
Fräulein dieſen Fächer auf dem Stuhle dort liegen laſſen? 

Es war wirklich ihr Fächer, ein liebes Erinnerungsſtück 
aus der Zeit ihrer erſten Mädchentriumphe, deſſen Verluſt ſie 
mit großer Vetrübnis erfüllt hätte. Sie fühlte ſich dem aufe 
merkſamen Finder zu Dank verpflichtet, und er nahm mit 
ehrerbietiger Verbeugung den Ausdruck ihrer Erkenntlichkeit 
in Empfang. ene eee 

„Wollen gnädiges Fräulein mir geſtatten, mich vorzu⸗ 
ſtellen: Arthur Graf von Rheina und Hochſtetten. Mein 
Haus iſt dem gnä digen Fräulein vielleicht nicht ganz uns 
bekannt.“ n Ba Wir Pa By AR 
Ade erinnerte ſich zwar nicht, den Namen ſchon gehört 
zu haben; aber fein feudaler Klang reichte hin, fie zu über“ 
zeugen, daß ſein Träger einem ſehr alten und edlen Geſchlecht 
angehören müſſe. Und ſie neigte darum den Kopf. Hatte 
doch auch ſchon der erſte Blick ſie darüber belehrt, daß ſie 
einen Mann von Diſtinktion vor ſich habe. Mit feiner hohen, 
ſchlanken Geſtalt, feinem ſcharf geſchnittenen, bartloſen Geſicht, 
feinen ſchmalen, ariſtokratiſchen Füßen und feiner läſſig vor⸗ 
nehmen Haltung, erſchien ihr der etwa ſechsundd eißigjährige 
Herr als der vollkommenſte Typus des altadligen Kavaliers. 
Und es war ihr durchaus nicht unangenehm, daß er die durch 
ſeinen kleinen Ritterdienſt gebotene Gelegenheit benutzte, eine 
Unterhaltung zu beginnen. e e eee 

„Gnädige ſchienen willens, jemanden zu ſuchen. Aber 
es iſt für eine Dame zu ſchwer, ſich einen Weg durch das 
Gedränge zu bahnen. Wenn ich Ihnen vielleicht meine Hilfe 
anbieten dürſte — —“ 

„Sie find ſehr freundlich, Herr Graf !“ Und ich nehme 
Ihre Geſälligteit gern an. Hoffentlich werde ich meine Nichte 
bald gefunden haben.“ 

„Dieſe Hoffnung konnte ſich allerdings deshalb ſchon nicht 
erfüllen, weil Fräulein Lizzie gar nicht mehr im Saale war, 
ſondern am Arme eines hüoſchen, jungen Mannes, des Herrn 
Aſſeſſors Fritz Lehmann, in einem der Nebenräume auf⸗ und 
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abſpazlerte. Aber die Taute empfand das Vergebliche ihres 


Suchens gar nicht als ein ſo großes Mißgeſchick, da der 


diſtinguierte Herr, der getreulich an ihrer Seite blieb, ſich als 
ein recht unterhaltender Geſellſchafter erwies. 

Es unterlag für Ade ſehr bald keinem Zweifel mehr, 
daß er eine ſehr angeſehene Stellung in der Geſellſchaft ein⸗ 
nehmen mußte; denn er ſchien jedermann und namentlich 
jede Frau zu kennen und von allen gekannt zu ſein. 


Unfere Kettenhunde. 


Der ſchlechte Zuſtand, in dem ſich früher und leider wohl 
auch noch jetzt hier und da, die Hütten unſerer Kettenhunde, 
der treuen Wächter unſeres Hofes und Hauſes, befinden, ift 
ſchon ſprichwörtlich geworden. Man hört oft, wenn ein 
schmutziger, verlodderier Bau bezeichnet werden ſoll: das tft 
ja die reine Hundehütte. — Jeder Forſtmann, jeder länd⸗ 
liche Gutsbeſitzer, der einen Ketlenhund hält, ſollte die folgen ⸗ 
den ſechs Gebote für Beſitzer von Kettenhunden ſich ein⸗ 
prägen und mit allem Nachdruck dafür ſorgen, daß die darin 
gegebenen Anordnungen ſtrikt befolgt werden. 1. Die zum 
Aufenthalte von Hunden verwendeten Hundehütten müſſen fo 
beſchaffen ſein, daß Wind und Wetter nicht durch Spalten 
oder Riſſe eindringen können. 2. Winters über iſt das Dach 
und die Wetterſeite mit Stroh, trockenem Dung, Decken oder 
anderen warmhaltenden Dingen zu belegen. Ueber dem Ein⸗ 
gange der Hütte iſt ein Sack oder ſonſtiger dichter Stoff feſt⸗ 
zunageln, der das Innere der Hütte gegen die Unbilden der 
Witterung nach Möglichkeit ſchützt. 3. Die Hütte iſt ſo anf⸗ 
Ben daß Regenwaſſer und Feuchtigkeit nicht ohne weiteres 

en Boden und das Lagerſtroh durchdringen können. Die 


Umgebung der Hütte iſt von grober Unreinlichkeit 


und Feuchtigkeit ſauber zu halten. 3. Die Hütte 
iſt in gewiſſen Zeiträumen (mindeſtens alle 14 Tage) 
mit friſchem und genügendem Lagerſtroh oder ſonſt geeigneter 
Streu zu verjehen. Bei Wechſel der letzteren, jedenfalls aber 
während des Sommers dreimal iſt ſie mit Kreolin, Lyſol, 
Kreſolin oder einem ähnlichen paraſitentötenden Mittel zu 
desinfizieren. Inſektenpulver iſt zur Desinfektion ungeeignet. 
Werden Decken als Unterlagen verwandt, ſo ſind dieſe in den 
angegebenen Zeiträumen zu reinigen und ebenfalls zu des⸗ 
infizieren. In der warmen Jahreszeit iſt der Hund öfters 
zu baden oder zu waſchen. 5. Das Halsband, an dem die 
Kette befeſtigt iſt, muß eine Breite von 3 bis 4 Zentimeter 
haben. 6 Futter⸗ und Trinknapf find täglich zu reinigen 
und letzterer (im Sommer täglich mehrmals) mit friſchem 
Waſſer zu verſehen. 
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Das neue Kautſchukland. Infolge des großen Auf⸗ 
ſchwunges der Elektrizitätsinduſtrie iſt der Verbrauch an 
Kautſchuk derart geſtiegen, daß man mit großer Sorge in die 
Zukunft blickt, weil die Gefahr beſteht, daß die Vorräte der 
tropiſchen Gummiwälder nicht mehr lange ausreichen werden. 
Umſomehr ift es zu erwarten, daß der bekannte Afrikareiſende 
Harry Johnſton ſich der Verantwortung bewußt geweſen iſt, 
wenn er die Nachricht in die Welt geſetzt hat, daß das 
Gebiet der Republik von Liberia in Weſtafrika einen faſt un⸗ 
begrenzten Reichtum an Kautſchuk zu liefern imſtande wäre. 
Dieſe Kunde wird umſomehr überraſchen, als Liberia bisher 
Kautſchuk überhaupt kaum ausgeführt hat. Johnſton hat in 
einem Vortrag vor einer Geſellſchaft, die eine weite Konzeſſion 
zur Gewinnung von Kautſchuk in Liberia erhalten t, 
geäußert, daß dort eine unermeßliche Menge des Stoffes 
vorhanden ſei, die nur auf die Einſammlung warte, und er 
hat ferner keinen Anſtand genommen, zu ſagen, daß inner⸗ 

alb 6 Jahren in Liberia 2% Millionen kultivierte Kautſchul⸗ 
ume zur Verfügung ſtehen könnten, die afrikaniſchen Kaut⸗ 
ſchut von ausgezeichneter Qualität liefern würden. Ein 


anderer Bericht ſpricht davon, daß wenigſtens 20 engliſche 


Quadratmeilen des Gebiets von Liberia mit dichten Kautſchuk⸗ 
wäldern bedeckt ſeien. Außerdem wird erwähnt, daß ſich in 
Liberia auch mehrere kautſchukhaltige Schlingpflanzen fänden, 
die auch der Wiſſenſchaft bisher noch ganz unbekannt wären. 
3 Koſtbare Fingerhüte. Die Damen der höheren Klaſſen 
Chinas benutzen die denkbar wertvollſten Fingerhüte; einige 
davon ſind aus großen, echten Perlen geſchnitten und mit 
Streifen feinften Goldes verziert, auf denen allerlei finnreiche 
und phantaſtiſche Sinnſprüche eingraviert ſind. Solch 
prächtiger Fingerhut ruht in einem zierlichen Perlmutter⸗ 
behälter; dazu hat die Beſitzerin ein Paar ebenfalls fehr 
koſtbare Scheren aus feinſtem Stahl, gleichfalls in einer 
Perlmutterſcheide ruhend, und eine hierzu paſſende Nadel⸗ 
büchſe. Die Königin von Siam beſitzt einen Fingerhut, den 
12 von ihrem Gemahl zum Geſchenk erhalten hat. Er iſt in 
orm eines Lotusblattes gearbeitet und mit Diamanten 
beſetzt, die ſo arrangiert ſind, daß ſie ihren Namen und den 
Jahrestag ihrer Hochzeit angeben. 
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Der Kurstag. Die Stadt Hungerford feiert alljährlich 
im April ihren „Kurstag“. Das iſt einer der ſonderbarſten 
Gebräuche unter den vielen Gebräuchen, die ſich in England 
aus dem Mittelalter erhalten haben. Das Blaſen auf alt⸗ 
modiſchen Hörnern, welches die ſtädtiſchen Ausrufer in neuen 
Uniformen beſorgten, verkündigte der Stadt bald nach Sonnen⸗ 
aufgang, daß der Feſttag angebrochen ſei, der auf eine Stif⸗ 
tung des tapferen John of Gaunt zurückzuführen iſt. Dann 
erſchienen die „Tuktimänner“, einige Dutzend privilegierter 
alter und junger Bürger, mit blumengeſchmückten Stäben in 
der Hand, denen es obliegt, alle Frauen und Mädchen zu 
küſſen, die ihnen in den Weg kommen, und auffallenderweiſe 
fehlt es dazu niemals an ſehr ausgiebiger Gelegenheit. Dar⸗ 
auf ſchreitet man zum ernſteren Geſchäft, die mit der Ver⸗ 
waltung der Stiftung zuſammenhängt und namentlich in der 
Wahl des Schlüſſelverwahrers und anderer Beamten beſteht. 
Iſt dies beendet, ſo nimmt das Volksfeſt ſeinen Anfang, bei 
dem auf dem Marktplatz und anderwärts getanzt und ge⸗ 
ſungen wird, und ſchließlich wird auf Koſten der Stiftung 
nach einem alten Lancaſter Rezept Punſch gebraut, und es 
gelangen auch Tonpfeifen und Tabak zur Verteilung. 


Weil auf mir, du dunkles Huge. 


Weil auf mir, du dunkles Auge, 
Uebe deine ganze Macht, 
Ernſte, milde, träumeriſche, 
Unergründlich ſüße Nacht! 
Nimm mit deinem Fauberdunkel 
Dieſe Welt von hinnen mir, 
Daß du über meinem Leben 
Einſam ſchwebeſt für und für. 
N Nikolaus Lenau. 


— — ERSTE TEEN Fer me 
— Unſer jüngſtes = 

Humor aus der Kinderſtube. Bubi, ein Großſtadt⸗ 
kind, iſt zu Beſuch bei auf dem Lande wohnenden Verwandten, 
Mülterchen ſchickt ihn zum Kaufmann, Bubi eilt, den Auf⸗ 
trag zu erledigen. — Vorübergehende ſehen den „kleinen 
Mann“ am Rande der Dorfſtraße ſtehen und warten, lange 
warten. Man fragt ihn nach dem Grund, und Bubi ant⸗ 
wortet: Mama hal geſagt, ich ſoll erſt warten bis ein Wagen 
vorbei iſt, nun wart' ich ſchon eine halbe Stunde, und es 
kommt kein Wagen. — Klein⸗Elschen ſieht, eine Butter⸗ 
ſtulle in der Hand, mit ihrem Spielkameraden Fritz, den vor⸗ 
beifahrenden, ſchwerbeladenen Heuwagen zu. Plötzlich kippt 
der eine Wagen um, die Heubündel rollen in den Graben. 
Bald nach dieſem Ereignis fängt Elschen bitterlich an zu 
weinen. Und warum? Unter wahren Tränenbächen verrät 
Elschen den Grund ihres Kummers: Fritz hat deſagt, ich 
hab den Wagen umdeſmeißt. — Kurt hört in der Rechen⸗ 
ſtunde den Lehrer fragen: wenn ich 5 Aepfel eſſe und daun 
noch zwei und noch drei — was hab ich dann? — Leib⸗ 


weh! ruft triumphierend der ſachkundige kleine Kurt. 


